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Management Summary

Die Gasser Media AG produziert für seine internationalen Kunden Produkataloge 
und andere gedruckte und elektronische Publikationen. Die Katalogproduktion 
konnte mit einer selbst entwickelten Lösung zu einem Teil bereits automatisiert 
werden. Ein Teil der Kataloge wird hingegen weiterhin in einem klassischen Vor-
stufenprozesse in InDesign hergestellt. Dieser Teil enthält sogenannt, semistruk-
turierte Inhalte, für die ein automatisiertes Layout nicht in Frage kommt.

Die Verwaltung der Inhalte in InDesign ist jedoch äusserst komplex, da über ei-
nen Zeitraum von mehreren Monaten mehrere Sprachen von mehreren Personen 
produziert werden. Dies macht eine rigorose Dokumentation der während der 
Produktion anfallend Änderungen nötig, um nicht in später produzierten Spra-
chen eine Änderung zu vergessen.

Um Möglichkeiten zu finden, die Verwaltung und Bearbeitung von Inhalten we-
niger aufwändig und fehleranfällig zu gestalten, wurde für diese Arbeit die Pro-
duktion des Katalogs von Gassers Kunde Longines analysiert. Es konnte ein Vor-
schlag erarbeit werden der hilft,  das Problem zu reduzieren.

Die vorliegende Arbeit präsentiert dazu ein Verwaltungsystem und einen an-
gepassten Workflow, mit denen die Verwaltung vereinfacht wird. Der Einsatz des 
Systems erlaubt das Nachverfolgen der Änderungen eines Inhaltes und warnt, 
wenn noch Änderungen gemacht werden müssen. Dadurch können Fehldrucke 
vermieden werden.

Mit dem geänderten Workflow schlägt die Arbeit zudem die Bearbeitung der 
einzelnen Inhalte direkt durch die Autoren im ICML-Format vor. Dadurch kön-
nen Änderungen von den Autoren selbst gemacht werden. Das Risiko, dass Ände-
rungen vergessen gehen, wird dadurch zusätzlich gesenkt.

Zuletzt wird die Möglichkeit der Mehrfachnutzung der Inhalte untersucht. 
Durch die Mehrfachnutzung von Inhalten kann der Aufwand für deren Erstel-
lung, Aktualisierung, Übersetzung und Korrektur drastisch reduziert werden. 
Statt dies für jede Publikation, in der der Inhalt vorkommt, einzeln zu machen, 
müssen diese Schritte bei einem mehrfach genutzten Inhalt nur einmal gemacht 
werden.

Die Analyse der Longines-Publikationen hat gezeigt, dass ein Potential für die 
Mehrfachnutzung von Inhalten vorhanden ist, diese aber grosse Herausforderu-
gen an Gasser Media und Longines stellen würde, darunter die Vereinheitlichung 
der Inhalte zwischen den Publikationen und umfangreiche Änderungen am Pub-
likationsprozess.
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Auf dem Weg zur Medienneutralität: Verwaltung von 
semi-strukturierten Texten für ein Katalogsystem 

Une affichette : pourquoi faire ? 
La plate-forme des travaux de Bachelor 
(http://wod.heig-vd.ch) permet à toute 
personne interne et externe de consulter la 
liste de tous les travaux de diplômes effectués 
depuis 1991. 

 
Il est possible d’y visualiser une description de 
chaque travail de Bachelor. C’est la raison 
pour laquelle nous vous demandons de créer, 
à votre tour, une affiche de votre travail. 

Ces affiches seront imprimées et placées 
durant l’automne dans les halls du site de la  
Route de Cheseaux, puis de St Roch.    

A cette occasion, la Direction vous demande 
de fournir un document standard de 
présentation. 

C'est le but du présent modèle. Vous allez 
donc terminer la lecture de ce document, puis 
en effacer le contenu afin de le remplacer 
avantageusement par une présentation de 
votre travail, agréablement illustrée. 

Cette affiche fait partie intégrante du travail de 
diplôme. Vous devrez l’imprimer pour la 
présenter lors de votre défense ! 

Lorsque votre affiche sera complétée, vous 
devrez la renvoyer à l'adresse suivante: 
http://go.heig-vd.ch/diplomatic au plus tard 
pour le 

2 septembre 2014 

 

A propos de VOTRE document 
Dans un souci d’uniformité, nous vous prions 
de bien vouloir conserver la police de 
caractères (Arial) utilisée, et de ne pas modifier 
les attributs de style du titre (gris, centré). 

 
En panne d'inspiration? 

Consultez les affiches de vos prédécesseurs !  
 
 

A vous de jouer et bon courage à 
toutes et à tous! 
Pour toutes questions relatives à la réalisation 
de votre affiche, veuillez adresser un courrier 
électronique à service-web@heig-vd.ch  

Der Weg zur Medienneutralität: Verwaltung von 
semi-strukturierten Texten für ein Katalogsystem

InhaltLayoutKatalog

Varianten

Versionierung

Im Verlauf der letzten Jahrzehnten entstanden 
laufend neue Publikationskanäle. Die Aufmerk-
samkeit der Nutzer verteilte sich auf immer mehr 
Medien, während die Erwartungen an die Ver-
fügbarkeit von Informationen stiegen. Viele Un-
ternehmen möchten darum die neuen Kanäle 
bedienen, stellen aber fest, dass die separate 
Produktion von Inhalten je Kanal zunehmend 
unwirtschaftlich wird. Sie möchten daher ver-
stärkt die selben Inhalte in all ihren Publikationen 
nützen. Nicht jedes Unternehmen hat jedoch die 
Ressourcen, seine Inhalte und Abläufe in einem 
mehrmonatigen Grossprojekt anzupassen. Viele 
wünschen sich, einen solchen Übergang in klei-
nen Schritten und ohne grosse Störungen in der 
Produktion durchführen zu können. Die Gasser 
Media AG gehört zu den letzteren. Sie produziert 
gedruckte und elektronische Publikationen für 
ihre Kunden aus dem Uhren- und Luxusbereich. 
Eines ihrer wichtigsten Produkte ist ein System 
zur automatischen Erzeugung von Produktkata-
logen. Die technische Erzeugung von Layouts 

funktioniert jedoch nur für die hochstrukturier-
ten Produktinformationen. Alle anderen Inhalte 
entstehen nach wie vor in einem klassischen 
Vorstufenprozess. Die internationale Ausrich-
tung der Kunden von Gasser Media AG führt 
zudem dazu, dass die Publikationen oftmals in 
zahlreichen Sprachen produziert werden müs-
sen. 

Die Verwaltung der Inhalte im Drucklayout wird 
dadurch aufwändig und fehleranfällig. Die Gas-
ser Media AG will diese darum schrittweise aus 
dem Layout entfernen und separat verwalten. 
Sie hat die Vision, dass ihre Kunden in Zukunft 
ihre Inhalte überall flexibel einsetzen können, 
unabhängig von Sprache, Layout und Medium.

Die vorliegende Arbeit zeigt auf, wie Inhalte 
vom Layout getrennt und separat verwaltet 
werden können. Sie beschreibt auch, wie diese 
in einem weiteren Schritt für medienneutrales 
Publizieren aufbereitet werden können.

Mehrfachverwendung
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1. Einführung

1.1 Vielfältige Medienlandschaft
Im Verlauf der letzten Jahrzehnten entstanden laufend neue Publikationskanäle 
die zunehmend miteinander in Konkurrenz um die Aufmerksamkeit der Kon-
sumenten treten. Die zum Lesen von Printmedien aufgewandte Zeit ist in der 
Schweiz in den letzten Jahren annähernd stabil geblieben.1 Fernsehen und Radio 
verlieren vor allem bei der jüngeren Generation an Bedeutung.2,3  Dagegen hat die 
Nutzung des Internets explosionsartig zugenommen.4 Für den grössten Teil der 
Bevölkerung ist zu Hause und im Büro der Gang ins Internet bereits selbstver-
ständlich und unverzichtbar. Mit dem Aufkommen von Smartphones greift eine 
schnell wachsende Zahl von Personen nun auch unterwegs auf des Internet zu.

Damit steigen auch die Erwartungen der Mediennutzer an die Verfügbarkeit 
von Informationen. Sie informieren sich zum Beispiel direkt im Laden über die 
angebotenen Produkte und Preise bei der Konkurrenz.5

Viele Unternehmen möchten darum diese neuen Kanäle bedienen, um ihre 
Kunden weiterhin zu erreichen. Sie stellen aber fest, dass die bisherige Herange-
hensweise zunhemend unökonomisch wird.  Diese besteht in der separaten Pro-
duktion von Inhalten für jeden Publikationskanal. Der Aufwand für die Erstellung 
und Pflege von Inhalten multipliziert sich somit mit jedem neuen Kanal. Auch 
die Konsistenz leidet, wenn Aktualisierungen der Inhalte in jedem Kanal manuell 
vorgenommen werden müssen und die Inhalte dadurch unter Umständen diver-
gieren.6

Die Unternehmen suchen darum nach Möglichkeiten, ihre Inhalte so aufzu-
bereiten und zu verwalten, dass mit den selben Inhalten alle Publikationskanäle 
versorgt werden können. Auch die Gasser Media AG sieht sich und ihre Kunden 
mit dieser Frage konfrontiert und entschied sich in diesem Rahmen dazu, die vor-
liegende Bachelorarbeit auszuschreiben.

1 Bundesamt für Statistik. Medienindikatoren - Printmedien. – Offizielle Statistiken zum Thema 
Mediennutzung. – http://heig.ch/bifusa (10.8.2014)

2  Bundesamt für Statistik. Medienindikatoren - Fernsehen. – Offizielle Statistiken zum Thema 
Mediennutzung. – http://heig.ch/runu (10.8.2014)

3  Bundesamt für Statistik. Medienindikatoren - Radio. – Offizielle Statistiken zum Thema Me-
diennutzung. – http://heig.ch/bukigi (10.8.2014)

4  Bundesamt für Statistik. Medienindikatoren - Internet. – Offizielle Statistiken zum Thema 
Mediennutzung. – http://heig.ch/bukigi (10.8.2014)

5  Pew Research Center. – The rise of in-store mobile commerce. – Bericht einer amerikanischen 
Marktforschungsorganisation. – http://heig.ch/depamo (10.8.2014)

6  McGrane K. – Content Strategy for Mobile. – A Book Apart, New York, 2012. – Kapitel 2
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1.2 Präsentation der Gasser Media AG7

Die Gasser Media AG (Gasser) ist ein Medienunternehmen mit Hauptsitz in 
Le Locle (NE). Gasser beschäftigt aktuell 29 Mitarbeitende an insgesamt drei 
Standorten in der Schweiz. Neben Le Locle finden sich Büros in Grandson (VD) 
und Luzern (LU). Das Unternehmen ist primär im Bereich Druckvorstufe aktiv 
und bietet Dienstleistungen wie Konzeption, Layout und Verlagsleistungen an. 
Kleinere Auflagen werden direkt vom Unternehmen selbst im Digitaldruck her-
gestellt, während der Offsetdruck in Zusammenarbeit mit einem Partnerunter-
nehmen angeboten wird. Ein weiteres, wachsendes Standbein des Unternehmens 
sind Dienstleistungen im Bereich Datenaufbereitung und Layoutautomatisierung. 
Das Ziel hierbei ist es, die Daten der Kunden so aufzubereiten, dass sie in beliebi-
ger Form ausgegeben werden können, so zum Beispiel als Drucklayout, iPad-App 
oder Webseite. Gasser ist somit Partner seiner Kunden von der Konzeption bis 
zur Realisierung ihrer Publikationen, sei es gedruckt oder elektronisch.

1.3 Kunden der Gassser Media AG
Ein grosser Teil von Gassers Kunden stammt aus der lokalen Uhren- und Luxusin-
dustrie. Diese produzieren Publikationen oft in hohen Auflagen und in mehreren 
Sprachen. Es sind Kunden wie Longines, Victorinox, Hugo Boss oder Tissot.

1.3.1 Longines

Als Fallbeispiel für diese Arbeit wurde der Kunde Longines gewählt. Longines ar-
beitet für mehrere Publikationen mit Gasser zusammen und nutzt einen grossen 
Teil des Angebots von Gasser. Als einer der ersten Kunden setzt Longines Gassers 
Lösung zur Katalogautomatisierung ein. Daneben arbeiten sie auch bei der Her-
stellung mehrerer nicht automatisierter Produkte wie Gebrauchsanweisungen 
oder Imagebroschüren mit Gasser zusammen. Da das Unternehmen international 
tätig ist und in mehreren Sprachen publiziert, deckt dieses Beispiel auch die The-
matik der Übersetzungen genügend ab. Longines kann somit als repräsentativ für 
die Kunden von Gasser angesehen werden.8

Der Begriff «Kunde» im Singular bezieht sich darum in dieser Arbeit, wenn 
nichts anderes erwähnt, immer auf Longines.

1.3.2 Produkte

Die vorliegende Arbeit basiert auf dem «General Catalogue 2014/2015»  von 
Longines. Als weiteres Referenzprodukt wird die aktuelle Ausgabe (30.5.2014) 
der allgemeinen Gebrauchsanweisung herangezogen.

7   Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. – S. 2

8 Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. – A-2
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Diese beiden Produkte wurden gewählt, weil sie die beiden Ansätze der Vor-
stufenproduktion darstellen, die bei Gasser in Verwendung sind. Der Katalog 
wird halbautomatisiert hergestellt und lässt sich vom Kunden individualisieren. 
Die Gebrauchsanweisung sowie Teile des Katalogs werden in einem klassischen 
Vorstufenverfahren produziert.9 Die Begriffe «Katalog» und «Gebrauchsanwei-
sung» beziehen sich in der Folge auf die oben genannten. 

1.3.2.1 Katalog

Eine der Dienstleitungen, die Gasser seinen Kunden anbietet, ist das Erstellen 
von Produktkatalogen. Der Katalog ist ein Verkaufsinstrument und präsentiert 
die aktuelle Produktreihe des Kunden. Er muss darum auch ständig aktuell gehal-
ten werden, weshalb es sich bei den Produktkatalogen für Gasser um wiederkeh-
rende Aufträge handelt.

Bis vor kurzer Zeit wurden diese Kataloge bei Gasser komplett in einem klassi-
schen Vorstufenprozess hergestellt. Das heisst, der Vorstufenmitarbeiter erstellt 
die Seiten manuell nach den Vorgaben des Kunden. Dieser validiert die finale Fas-
sung, welche danach gedruckt wird.

Ein Katalog hat oftmals mehrere hundert Seiten. Im Falle des aktuellen Longi-
nes Katalogs sind es 366.10 Die Herstellung eines solchen Katalogs im klassischen 
Vorstufenprozess ist mit einem grossen Zeitaufwand und somit auch mit hohen 
Kosten verbunden.

Die Produktion des Katalogs wurde nun auf Gassers Katalogautomatisierungs-
lösung DataSolution umgestellt. Sie bietet die Möglichkeit, Kataloge in einem 
Web-Interface halbautomatisiert in kurzer Zeit selbst zusammenzustellen und 
drucken zu lassen.

Wegen der internationalen Ausrichtung des Kunden muss der Katalog für ver-
schiedene Märkte zusätzlich in diversen Sprachen produziert werden. Nebst den 
Sprachvarianten werden teilweise auch verschiedene Varianten derselben Spra-
che erstellt, wie etwa der Sonderkatalog für die «Basel World» Messe. Er wird 
zwar auf englisch produziert, kann aber inhaltliche Unterschiede zu den später 
produzierten Katalogen für die englischsprachigen Märkte aufweisen.11

1.3.2.2 Gebrauchsanweisung

Das zweite Produkt, welches als zusätzliche Referenz in die Untersuchung einfliesst, 
ist die allgemeine Gebrauchsanweisung zu den Uhren von Longines. Die allgemeine 
Gebrauchsanweisung gibt es in drei Ausgaben. Jede Ausgabe enthält mehrere Spra-
chen. «Booklet III» zum Beispiel Französisch, Englisch, vereinfachtes Chinesisch 
und traditionelles Chinesisch. Die anderen beiden Ausgaben, «Booklet I und III», 
enthalten sogar je 17 Sprachen. Insgesamt wird die Gebrauchsanweisung in 32 Spra-
chen übersetzt.

9 Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. – A-6

10 Longines. – General Catalogue 2014/2015. – Longines, 2014

11 Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. – A-4
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Die Gebrauchsanweisung gilt für alle Modelle von Longines. Sie enthält einerseits 
allgemein gültige Informationen und andererseits auch modellspezifische Erklä-
rungen.

Diese Zusammenfassung von Sprachen und Modellen hat Longines aus logis-
tischen und Kostengründen vorgenommen. Da die Gebrauchsanweisung aktuell 
in einem klassischen Vorstufenprozess hergestellt wird, wäre es sehr aufwändig, 
für jedes Modell in jeder Sprache eine Gebrauchsanweisung zu erstellen. Es wür-
de aktuell die Produktion von 832 unterschiedlichen Varianten bedingen, um alle 
nötigen Konfigurationen aus Sprachen und Modellen abzudecken.12

1.4 Problematik
Die von Gasser üblicherweise produzierten Kataloge enthalten zwei Arten von 
Inhalten: Produktinformationen und Marketinginhalte. Layouts für Produkt-
informationen sind dank DataSolution weitestgehend automatisiert. Layouts mit 
Marketinginhalten werden in einem klassischen Vorstufenprozess produziert und 
als einzelne PDF-Seiten (siehe Glossar) in den Prozess eingebunden.

Übersetzungen dieser PDF-Seiten werden vom Projektleiter verwaltet. Er 
kommuniziert mit Übersetzern und Kunden und ist verantwortlich dafür, dass 
die Texte in allen Varianten auf dem aktuellen Stand sind. Wird eine Sprachvari-
ante als abgeschlossen betrachtet, wird sie als PDF in DataSolution eingebunden. 

Dieser Prozess ist äusserst arbeitsintensiv und auch sehr fehleranfällig. Er führt 
auch dazu, dass der definitive Stand der Marketinginhalte nur in Form von In-
Design-Dokumenten vorliegt. Dieser Ansatz birgt einige Probleme:

• Korrekturen und Aktualisierungen der Inhalte müssen jedes Mal manuell ins 
InDesign-Dokument eingefügt werden. Dies kann nur ein Layouter.

• Es besteht das Risiko, dass der Layouter nicht daran denkt, den Inhalt überall 
anzupassen, wo er genutzt wird.

• Es kann passieren, dass gleiche Inhalte Inhalte für verschiedene Produkte mehr-
mals produziert oder übersetzt werden.

• Mehrfach verwertbare Inhalte sind in einem Drucklayout «eingesperrt».

Diese Arbeit zielt darauf ab, einen Workflow auszuarbeiten, welcher diese Prob-
leme reduziert. Gasser möchte wissen, bis zu welchem Punkt die Verwaltung  der 
Marketinginhalte automatisiert und standardisiert werden kann. Gasser möchte 
aus serdem in der Lage sein, diese Texte möglichst einfach zu finden, in neue Pro-
dukte zu integrieren und vergangene Änderungen nachzuvollziehen. 

1.5 Methodologie und Aufbau
1.5.1 Theoretische Grundlagen

Der erste Teil der Arbeit ist einer eingehenden Diskussion des Konzeptes der Me-
dienneutralität gewidmet. Hier werden die Grundlagen erarbeitet, die in den fol-
genden Teilen der Arbeit auf das Fallbeispiel angewandt werden.

12 Longines. – Allgemeine Gebrauchsanweisung. Booklet I, II und III.– Longines, 2014
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Er stützt sich dazu auf Literatur und aktuelle Ressourcen im Bereich der gedruck-
ten und elektronischen Medien.

1.5.2 Situationsbeschrieb

Der nächste Teil der Arbeit dokumentiert, wie der Katalog bei Gasser im Moment 
produziert wird. Er deckt zudem Risiken auf, die im aktuellen Workflow beste-
hen. Die Beschreibung des Workflows sowie der Risiken basiert auf Interviews, 
die mit den in den Workflow involvierten Mitarbeitern bei Gasser geführt wur-
den.

1.5.3 Separation von Inhalten und Gliederung

In diesem Teil wird ein Vorschlag gemacht, wie die Longines Inhalte aus dem 
Layout extrahiert werden können und wie eine neue Gliederung aussehen kann. 
Dazu stützt sich dieser Teil auf die Erkenntnisse der Vorbereitungsarbeit sowie 
auf eine Analyse der Inhalte von Katalog und Gebrauchsanweisung.

1.5.4 Druckzentrierter Workflow und technische Umsetzung

Auf der Basis der extrahierten Inhalte wird hier ein Vorschlag gemacht, wie ein 
Workflow aussehen kann, der die Probleme im bestehenden Workflow reduziert. 
Er baut dazu auf dem bestehenden Workflow auf und bezieht die in der Theorie 
erarbeiteten Konzepte mit ein.

Die Umsetzbarkeit der Vorgeschlagenen Lösung wird im Anschluss anhand ei-
nes Proof of concept demonstriert und dessen Einschränkungen diskutiert.

1.5.5 Der Weg zur Medienneutralität

Abschliessend werden die noch bestehenden Herausforderungen im Hinblick auf 
die gestellte Problematik erläutert. Es wird auf der Basis der während der Ar-
beit  gesammelten Erkenntnisse das Für und Wieder einer weitern Entwicklung 
in Richtung Medienneutralität erwogen.
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2. Theorie zur Medienneutralität

Als medienneutral werden Inhalte bezeichnet, die so erstellt und gehalten wer-
den, dass sie neutral bezüglich des Ausgabemediums sind. Dadurch ist es möglich, 
die Inhalte in verschiedenen Ausgabemedien einzusetzen.

In einer ersten Evaluation der Anforderungen13 hat sich gezeigt, dass eine Ent-
wicklung von Workflow und Daten in Richtung Medienneutralität hilft, die in der 
Einleitung geschilderten Probleme zu reduzieren.

Dieses Kapitel beschreibt darum die für diese Arbeit wichtigen Aspekte der 
Medienneutralität und klärt grundlegende Begriffe.

Die Arbeit beschränkt sich darin auf Textinhalte, da die Behandlung anderer 
Inhalte wie Bilder oder Grafiken den Rahmen der Arbeit sprengen würde.

2.1 Form und Medium
In unserem Alltag begegnen uns zahlreiche Publikationen. Dazu gehören ge-
druckte wie Zeitungen, Flyer oder Magazine, elektronische wie Apps und Web-
seiten oder auch audiovisuelle wie Filme oder Radiosendungen.

Manche Publikationen unterscheiden sich zwar in ihrer Form, übermitteln je-
doch alle denselben Inhalt. Ein Beispiel dafür sind Newsmeldungen. Diese wer-
den in gedruckten Zeitungen wiedergegeben, können auf Webseiten und in Apps 
abgerufen werden und werden in Radio und Fernsehen vorgelesen.

Es ist daher sinnvoll, zwischen den beiden Konzepten Form und Inhalt zu un-
terscheiden. Mit dem Begriff Form wird hiernach bezeichnet, «wie» ein Inhalt 
wiedergegeben wird. Der Begriff Inhalt hingegen bezeichnet, «was» wiedergege-
ben wird.14 In einer Publikation tauchen die beiden jedoch immer als Einheit auf.

Ein weiterer wichtiger Unterschied ist derjenige zwi-
schen der Form und dem Medium/Kanal gemäss dem 
klassischen Kommunikationsmodell15. Der Begriff Medi-
um wird im Rahmen dieser Arbeit im folgenden Sinn defi-
niert: «[Hilfs]mittel, das der Vermittlung von Information 
und Bildung dient (z. B. Buch, Tonband)»16. Das Medium 
bezeichnet somit den Träger von Inhalt und Form. Im sel-
ben Medium können verschiedenste Inhalte in verschie-
densten Formen wiedergegeben werden. Mit Form ist damit also nicht der Träger 
eines Inhaltes gemeint (das wäre das Medium) sondern die Präsentation.

13 Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014.

14 Clark D. – Content Management and the Separation of Presentation and Content. – University 
of Wisconsin-Milwaukee, 2007

15 Wikipedia. – Sender-Empfänger-Modell. – Wikipedia-Artikel zum Kommunikationsmodell 
nach Shannon-Weaver. – http://heig.ch/dejuja (10.8.2014)

16 Duden. – Medium .– Definition des Begriffs Medium. – http://heig.ch/yuma (10.8.2014) 

Sender
Kanal / Medium Empfänger

Kodierte Nachricht

Abb. 1: Kommunikationsmodell nach Shannon-Weaver



Der Weg zur Medienneutralität 13 / 88

Jonas Oesch 10.08.14 v1.0

Inhalt Form Medium

Abb. 2: Der Unterschied zwischen Inhalt, Form und Medium

Im Kontext des Zeitungsartikels wird die Sache klarer: Das Medium ist das gehef-
tete und gefaltete Zeitungspapier. Der Inhalt des Artikels ist die wiedergegebene 
Geschichte mit ihrem Aufbau, dem Titel, der Einleitung und den Abschnitten. 
Die Form nun ist, was die beiden verbindet. Sie bezeichnet, wie die Bilder auf 
dem Papier angeordnet sind, in welcher Schrift die Geschichte gedruckt wird, 
dass der Titel gross und fett ist, etc.

2.2 Trennung von Inhalt und Form
In einer Publikation treten somit Inhalt, Form und Medium immer gemeinsam 
auf, wobei das Medium als Träger für die Form dient, und die Form bestimmt, 
«wie» der Inhalt dargestellt wird.

Betrachtet man eine einzelne Publikation für sich, erscheint diese Unterschei-
dung in der Praxis nicht sehr wichtig. Die drei Bestandteile sind eng miteinander 
verknüpft und zum Teil auch schwer auseinander zu halten. Zieht man jedoch in 
Betracht, dass ein Inhalt wie unser News-Artikel nicht zwingend nur in einem 
Medium publiziert wird, ändert sich diese Sichtweise. 

Spätestens seit dem Aufkommen von Smartphones und Tablets gibt es immer 
mehr Zeitungen, die ihre Inhalte neben der gedruckten Ausgabe auch im Internet 
oder in einer App publizieren.17 Es ist daher ökonomisch sinnvoll, Inhalte nicht 
für jedes Medium separat zu erstellen. Nicht nur lassen sich dadurch Kosten spa-
ren, auch ein zeitnäheres Publizieren wird ermöglicht. Dabei gibt es jedoch ein 
Problem zu lösen: Die Form.

Die Form ist eng mit dem Medium verknüpft und orientiert sich an dessen Mög-
lichkeiten und Einschränkungen. Titel müssen auf dem kleinen Bildschirm des 
Smartphones kleiner sein, um lesbar zu bleiben. Auf einer grossen Zeitungsseite 
muss Text in mehreren Spalten angeordnet werden, um Platz und damit teures 
Papier zu sparen. 

Sollen diese beiden Anforderungen erfüllt werden (Inhalte nur einmal zu er-
stellen und die Form dem Medium anzupassen), entsteht die Notwendigkeit, den 

17 Lienhard K. – Das grosse Zeitungssterben: Wiedererfinden eines Businessmodells. – HEIG-
VD, 2011. – S. 33-34
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Inhalt von der Form zu trennen. Nur wenn der Inhalt vorliegt, ohne dass bereits 
definiert ist, wie dieser auszusehen hat, kann er sich flexibel den Bedürfnissen der  
verschiedenen Medien anpassen, in denen er publiziert werden soll. Dies wird als 
Single Source Publishing bezeichnet.18

2.3 Single Source Publishing
2.3.1 Beschreibung

Das Thema «Single Source Publishing» taucht in vielen Bereichen des Publikati-
onswesens unter verschiedenen Namen auf. Begriffe  wie «Crossmedia»19, «Cre-
ate once, publish everywhere (COPE)»20 oder «Content First»21 alle den selben 
Ansatz oder Aspekte davon. Dabei geht es immer darum, Inhalte so zu erfassen 
und zu halten, dass sie mit möglichst geringem Aufwand in verschiedenen Medi-
en publiziert werden können. 

In vielen Fällen geht es hierbei um den Unterschied zwischen den elektroni-
schen und den gedruckten Medien. Deren unterschiedliche Anforderungen, was 
die Darstellung von Inhalten angeht, macht eine Trennung von Inhalt und Form  
notwendig, wie im Kapitel «Trennung von Inhalt und Form», S. 13 beschrieben.

Eine solche Trennung macht jedoch ein drittes Element notwenig, um die In-
halte für das jeweilige Medium zu formatieren: Das Template.

Ein Template definiert, wie und wo welche Inhalte dargestellt werden sollen. 
Für eine Zeitungsseite würde es den Titel zum Beispiel gross oben an der Seite 
und den Text in einer schmalen Spalte rechts positionieren:

+ =
Template Layout (Form)Inhalte

Bo. Nem la a 
quid min mun 
et autatur ruf 
rercilit qui  so 
ut ut quam, si 
est plam te im 
fugiatibus sits 
dendam ma et 
quissit apiente 
mquidem et re 
que dolliques 
sit a nit, suspi 
am consequas 
doluptatet suk 
rempor

Bo. Nem la a quid min

Bo. Nem la a quid min mun et autatur 
ruf rercilit qui  so ut ut quam, si est

Abb. 3: Zusammenspiel zwischen Inhalten und Template

Werden in der Folge die Inhalte und das Template kombiniert, ergibt sich ein Lay-
out. Man sagt auch: «Das Template wird befüllt» oder «der Text wird formatiert». 

18 Sojka P. und Růžička M. – Single-source publishing in multiple formats for different output 
devices. – Masaryk University, 2007

19 Gary Hayes. – Social Cross Media – What Audiences Want – Blogeintrag eines Medienspezalis-
ten zu den verschiedenen Niveaus von Crossmedia. – http://heig.ch/biwomi (10.8.2014) 

20 Brand Z. – Create Once Publish Everywhere. – Präsentation des Technologiedirektors des 
National Public Radio zum COPE-Ansatz. – http://heig.ch/degetzu (10.8.2014)

21 Wachter-Boettcher S. – Content First?: Semantics, Structure, and Why We Should Care. – Eine 
Beraterin für Inhaltsstrategie zum Thema Content First. – http://heig.ch/bopode (10.8.2014) 
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Dank Templates ist es möglich, dieselben medienneutralen Inhalte in den ver-
schiedensten Formen darzustellen: Als Webseite, Broschüre, Smartphone-Appli-
kation oder Plakat.

2.3.2 Stärken und Schwächen

Single Source Publishing bietet gegnüber der klassischen Publikation Vorteile. Es 
hat aber auch gewisse Nachteile:22

Vorteile Nachteile

Änderungen und Korrekturen 
müssen nur einmal gemacht werden. 
(Mehrfachnutzung)

Einzigartige Layouts sind aufwändi-
ger und teurer.

Inhalte sind durch alle Medien hin-
durch konsistent.

Die Inhalte müssen ohne visuelles 
Feedback erstellt werden.

Fehler werden schneller gefunden 
und korrigiert.

Neue Publikationen können einfa-
cher, schneller und günstiger lanciert 
werden. (Templating)

Einzelne Inhalte lassen sich gezielter 
verwalten.

2.3.2.1 Mehrfachnutzung

Die Mehrfachnutzung unterscheidet sich vom einfachen Kopieren der Inhalte. 
Beim Kopieren von Inhalten entsteht jedes Mal eine Variante, die in der Folge 
vom Ursprungsinhalt unabhängig ist. Wichtige Änderungen, wie zum Beispiel die 
Aktualiserung einer Produktinformation, müssen somit in beiden Varianten aus-
geführt werden. Dieser manuelle Prozess birgt das Risiko, dass vergessen geht, 
Änderungen in einer der Varianten zu machen.

Bei der Mehrfachnutzung greifen alle Publikationen auf die selben Inhalte zu. 
Gibt es Änderungen, werden die Publikationenmit Hilfe der Templates und aus 
den aktuellen Inhalten neu erstellt. Die Problematik der «eingesperrten» Inhalte  
kann dadurch gelöst werden.

2.3.2.2 Einheitliche Kommunikation

Indem alle Publikationen aus denselben Inhalten erstellt werden, werden Wider-
sprüche, zum Beispiel zwischen der Webseite und einer Broschüre vermieden. 
Dieses Vorgehen verhindert auch, dass gleiche Inhalte mehrmals produziert oder 
übersetzt werden.

22  Rockley A. und Cooper C. – Managing Entreprise Content. – 2. Edition. – New Riders, Ber-
keley, 2012. – S. 21–26; 50–51
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2.3.2.3 FEhlervermeidung

Fehler oder veraltete Daten fallen viel schneller auf, da sie überall auftauchen.
Werden solche zum Beispiel auf der Webseite festgestellt und die Inhalte darauf-
hin angepasst, werden die Korrekturen auch im nächsten Druck der Broschüre 
direkt übernommen, weil beide aus derselben Quelle gespiesen werden.

2.3.2.4 Templating

Soll ein neues Medium bedient werden, müssen einzig die entsprechenden Tem-
plates erstellt werden. Diese werden in der Folge mit den Inhalten befüllt. Da-
durch wird die Time-to-market verkürzt, da Inhalte nicht für jedes  Medium neu 
erstellt und nachformatiert werden müssen. Auf Änderungen im Medienverhal-
ten kann somit schnell reagiert werden.

2.3.2.5 Gezielte Verwaltung

Werden Inhalte in logische Einheiten separiert und getrennt von Layout und 
Struktur gehalten, ist es möglich, diese gezielt einzeln zu verwalten. Inhalte kön-
nen zum Beispiel gezielt nur gewissen Personen zugänglich gemacht werden. 
Oder es lässt sich der Änderungsverlauf eines konkreten Inhaltes speichern und 
nachvollziehen. Dadurch kann auch das Risiko verkleinert werden, dass der Lay-
outer vergisst, inhaltliche Änderungen zum Beispiel auch in die Übersetzungen 
eines Inhaltes zu übernehmen.

2.3.2.6 Einzigartige Layouts

Es kommt vor, dass Layouts einzigartig sind. Das ist zum Beispiel 
der Fall bei Schaubildern und Diagrammen (siehe Abbildung 
rechts). Text und Bild stehen hier in einer Wechselwirkung. Die 
Darstellung der Texte orientiert sich darum vor allem am Bildin-
halt und kann nicht in einem allgemein gültigen Template formali-
siert werden. Für solche Einzelfälle ist es nicht sinnvoll, den Inhalt 
von der Form zu trennen, da deren erneute Zusammenführung 
mit einem erheblichem Aufwand verbunden ist.

2.3.2.7 Erstellung der Inhalte ohne visuelles Feedback

Viele Autoren finden es schwierig, Inhalte zu erstellen, ohne direkt 
zu sehen, wie diese am Ende dargestellt werden. Aus diesem Grund ist WYSI-
WYG23 (What you see is what yout get) Software bei Autoren sehr beliebt.24 

Im Kontext von Single Source Publishing macht WYSIWYG jedoch wenig Sinn. 
Da der Inhalt in den verschiedensten Formen ausgegeben werden soll, ist eine 
Darstellung während der Inhaltserstellung meist noch gar nicht möglich oder zu-
mindest nicht verbindlich.

23 Wikipedia. – WYSIWYG. – Wikipedia-Eintrag zum Thema WYSIWYG. – 
http://heig.ch/depuze (10.8.2014)

24 Taylor C. – What has WYSIWYG done to us? – Publishing-Dozent zu den Gründen, warum 
WYSIWYG beliebt ist und was dagegen spricht. – http://heig.ch/dakugo (10.8.2014) 

Abb. 4: Schaubild zu den Körperteilen 
eines Pferdes 
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2.3.3 Einsatz

Die Entscheidung, ob Vor- oder Nachteile des Single Source Publishing überwie-
gen, ist stark vom Kontext und der Art der Inhalte abhängig. Sehr kurzlebige, 
grafisch aufwändige Inhalte wie zum Beispiel Werbeplakate profitieren kaum von 
den Vorteilen, weil ihr Inhalt nur einmalig eingesetzt wird. Die Nachteile wie-
gen hingegen schwer, da sie die Herstellung eines grafisch ansprechenden Plakats 
deutlich erschweren.

Sinnvoll ist Single Source Publishing darum vor allem bei Inhalten, die in vielen 
Publikationen über einen längeren Zeitraum immer wieder auftauchen (zum Bei-
spiel bei Produktbeschreibungen). Die Nachteile werden abgeschwächt, wenn 
die Inhalte zudem nach relativ einfachen und einheitlichen Regeln dargestellt 
werden können.

2.4 Inhalte
Inhalte müssen, damit Single Sourcing möglich ist, bis zu einem gewissen Grad 
rekombinierbar sein. Das heisst: Die einzelnen Inhalte, müssen wie Lego-Bau-
steine, neu zusammengestellt werden können. Nur so können diese im Kontext 
verschiedener Publikationen wiederverwendet werden. Im Rahmen dieser Ar-
beit soll der Begriff «Inhalt» darum hiernach einen Text bezeichnen, der in sich 
abgeschlossen ist und somit für sich selbst stehen kann.

Damit ein Template einen Inhalt formatieren kann, muss dieser die dafür nöti-
gen Informationen enthalten. Diese Grundbausteine des Inhaltes sind Elemente 
und Struktur.

2.4.1 Elemente und Struktur

StrukturElemente

Titel

Lead

Untertitel
Absatz

Absatz Fussnote

Titel

Untertitel
Absatz

Fussnote

Lead

Absatz

Absatz

Abb. 5: Inhalt besteht aus verschiedenen Elementen, die sich in einer hierarchischen Struktur anordnen.

2.4.1.1 Elemente

Nicht alle Bestandteile eines Inhaltes bezeichnen dasselbe oder sind gleichartig. 
Dies wird bei formatierten Inhalten sehr schnell deutlich. Ein Titel unterschei-
det sich von einer Fussnote, indem er gross oben an der Seite steht während die 
Fussnote in kleiner Schrift unten auftaucht. Eine Tabelle hat Gitternetzlinien und 
ein Lead hebt sich durch eine andere Schriftart von einem normalen Absatz ab. 
Werden in dieser Aufzählung die formalen Aspekte weggelassen, bleiben noch 
folgende Elemente: Titel, Fussnote, Tabelle, Lead und Absatz. Der Inhalt ist also, 
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ganz unabhängig von seiner Darstellung, aus verschiedenen Elementen zusam-
mengesetzt, die man nach ihrer Bedeutung im Text (semantisch) benennen kann.

Ein Template definiert unter anderem, wie diese verschiedenen Elemente in ei-
ner Publikation dargestellt werden sollen. Es kann zum Beispiel für eine zweite Pu-
blikation festlegen, dass ein Titel kursiv sein soll oder Tabellenzeilen nicht durch Li-
nien sondern durch abwechselnde Hintergründe abgetrennt werden sollen. Durch 
die andere Darstellung ändert sich jedoch die Bedeuteung und der Inhalt der Ele-
mente nicht.

2.4.1.2 Struktur

Ein Inhalt besteht also aus einer Kombination der oben beschriebenen Elemente. 
Dabei können diese jedoch meistens nicht frei kombiniert werden. Es gilt eine 
Lesereihenfolge und Hierarchie einzuhalten.25 

Am Beispiel des Zeitungsartikels werden Lesereihenfolge und Hierarchie 
deutlich: Der Haupttitel soll zuerst gelesen werden, anschliessend der Lead und 
schliesslich die Absätze des Haupttextes. Titelhierarchie und Absätze geben dem 
Text dabei auch einen hierarchischen Aufbau. Diese Regeln werden in der Folge 
als die Struktur des Inhaltes bezeichnet.

Die Struktur unterscheidet sich dabei je nach Typ des Inhaltes. Eine Produktbe-
schreibung ist anders aufgebaut als ein Zeitungsartikel, dieser wiederum anders 
als eine Visitenkarte. Wie klar sich die Struktur eines Inhaltstyps definieren lässt, 
bestimmt nun den Grad seiner Strukturiertheit.

2.4.2 Grad der Strukturiertheit

Wie eindeutig sich die Struktur eines Typs von Inhalten definieren lässt ist sehr 
variabel. Zwischen Inhalten mit sehr starrer Struktur und solchen, die praktisch 
keinen wiederkehrenden Reglen folgen, liegt ein ganzes Spektrum. Dieses wird 
für diese Arbeit in drei generelle Abstufungen unterteil: hochstrukturiert, semis-
truktruiert und unstrukturiert.

ArtikelProdukt
Produkt Artikel

Plakat

Hochstrukturiert Semistrukturiert Unstrukturiert

Grad der Strukturiertheit

Abb. 6: Inhalte mit unterschiedlichen Graden an Strukturiertheit

25 Oesch J. – Lesereihenfolge. – Eintrag einer Fachseite zum Thema Printmedienproduktion über 
die Lesereihenfolge. – http://heig.ch/bimapi (10.8.2014) 
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2.4.2.1 Hochstrukturierte Inhalte

Inhalte, die einem starren Schema folgen und immer genau gleich aufge-
baut sind, können als hochstrukturiert bezeichnet werden. Dies ist zum 
Beispiel der Fall bei den Produktbeschreibungen im Longines-Katalog. 

Jede Produktbeschreibung besteht aus den immer gleichen Elementen 
wie Produktbezeichnung, Produktbild und einer Liste von Eigenschaften 
in Form von Piktogrammen. Diese Elemente sind bei jeder Produktbe-
schreibung die gleichen und folgen einer wiederkehrenden Struktur. 

Bei hochstrukturierten Inhalten sind somit sowohl die Elemente als 
auch die Struktur im Voraus bekannt. Dadurch ist es möglich, das Layout 
komplett automatisch zu erzeugen, indem ein Template befüllt wird.

2.4.2.2 Semistrukturierte Inhalte

Oftmals lässt sich für einen Inhaltstyp zwar relativ einfach definieren, wel-
che Elemente darin vorkommen. Es ist jedoch nur sehr beschränkt mög-
lich, eine wiederkehrende Struktur zu erkennen. 

Dies ist auch der Fall beim Zeitungsartikel. Relativ einfach kann man die 
Elemente benennen, aus denen sich die Artikel einer Zeitung zusammen-
setzen (Titel, Lead, Absätze, etc.). Es ist jedoch unmöglich, im Voraus zu 
wissen, wie viele Absätze zum Beispiel ein Artikel haben wird. Selbstver-
ständlich hat auch der Zeitungsartikel immer noch eine Struktur. Diese 
entsteht aber aufgrund des Inhaltes, und deren Darstellung muss sich des-
halb flexibel der inhaltseigenen Struktur anpassen können.

Auch die Longines Publikationen enthalten zahlreiche semistruk-
turierte Inhalte. Die Beschreibung der Materialien zum Beispiel oder 
Schritt-für-Schritt-Erklärungen in der Gebrauchsanweisung. Weil es aber 
für die Struktur eine Vielzahl von Möglichkeiten gibt, ist eine automati-
sche Erzeugung des Layouts ungemein schwieriger als bei hochstruktu-
rierten Inhalten und würde ein sehr komplexes Regelwerk erfordern.

2.4.2.3 Unstrukturierte Inhalte

Sind Inhalt und Form eine untrennbare Einheit, so kann von unstruktu-
rierten Inhalten gesprochen werden. 

Ein Beispiel dafür wäre ein aufwändig gestaltetes Werbeplakat. Auch 
ein solches enthält zwar Elemente und eine Struktur, die Darstellung der 
Elemente und der Struktur folgt jedoch keinen fixen Regeln. Das heisst, 
gleiche Elemente werden zum Teil nicht gleich formatiert und es gibt 
mehrere Leserichtungen (nichtlineares Layout). Das heisst die Darstel-
lung folgt nicht oder nur zum Teil der durch die Struktur vorgegebenen 
Lesereihenfolge.

Auch ein kleiner Anteil der Longines-Inhalte sind unstrukturiert, und 
präsentieren sich meist in  der Form von Schaubildern. Da deren Layouts 
einzigartig sind, lohnt es sich nicht, ein Template dafür zu erstellen.

T
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Abb. 7: Produktbeschreibungen 
im Longines Katalog

SCHLIFF
Viele Leute verwechseln Schliff und Form des Diamanten. Der Schliff ist die einzige 
direkte Einwirkung des Menschen auf den Diamanten. Er beeinfl usst das Feuer und 
den Glanz des Edelsteins. Ist der Schliff perfekt, wird das Licht von einer Facette auf die 
andere zurück geworfen und dann durch die Tafel des Diamanten ausgestrahlt. Ist der 
Schliff zu fl ach oder zu tief, entweicht das Licht durch den Boden oder die Gegenseite. 
Longines Diamanten werden in der traditionellen Brillant- oder Rundform geschliffen.

FARBE
Obwohl die meisten Schmuckdiamanten farblos wirken, gibt es andere mit unter-
schiedlich hohem Gelb- oder Braunanteil. Die Farbenpalette reicht von Farblos bis zu 
Blassgelb mit einer unendlichen Vielfalt feiner Unterschiede von River bis Yellow (Gelb) 
in folgenden Kategorien :
River   Top Wesselton   Wesselton   Top Crystal   Top Cape   Yellow
Longines verwendet nur Diamanten der Farbqualität Top Wesselton.

REINHEIT
Fast alle Diamanten enthalten winzige Spuren nicht auskristallisierten Kohlenstoffs oder 
kleinste Kristalle anderer Mineralien. Die meisten sind mit bloßem Auge nicht erkennbar 
und zeigen sich erst unter dem Vergrößerungsglas. Diese Einschlüsse oder Inklusionen 
sind natürliche Fingerabdrücke und machen jeden Diamanten einzigartig.
Trotzdem, je weniger Einschlüsse, desto seltener und kostbarer ist der Diamant :

 FL  Lupenrein 
 VVS Extrem kleine Einschlüsse 
 VS Ganz kleine Einschlüsse 
 S I  Kleine Einschlüsse 
 I  Sichtbare Einschlüsse 

Longines verwendet für den Besatz der Gehäuse nur Diamanten des Reinheitsgrads 
VVS sowie für jenen der Zifferblätter Diamanten des Reinheitsgrads VS oder SI.

KARATGEWICHT
Wie bei allen Edelsteinen ist das Karat die Maßeinheit für Diamanten. 1 Karat entspricht 
einem Fünftelgramm (0,20 g). Diamanten werden außerdem in Punkten gemessen ; 
dabei entspricht 1 Punkt einem Hundertstelgramm (0,01 g).

TECHNISCHE SPEZ IF IKAT IONEN

D IAMANTEN

L O N G I N E S ’  H O M M A G E  A N  D A S  N O N P L U S U LT R A 

D E R  S C H Ö N H E I T :  D E N  D I A M A N T E N

Abb. 8: Materialbeschreibung
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Conquest Classic 
The Longines Master Collection 
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1

Verantwortlichkeitsmarke  3   
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Abb. 9: Schaubild zu den 
technischen Eigenschaften des 
Gehäuses
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2.5 Die drei Ebenen der Form
Die Form macht in einer Publikation in erster Linie sichtbar, welche Bedeutung 
die Elemente haben und in welcher Beziehung sie zueinander stehen.26 Dabei  
können grob drei Ebenen unterschieden werden:

Gliederung Layout Auszeichnung

Bo. Nem la a 
quid min mun 
et autatur ruf 
rercilit qui  so 
ut ut quam, si 
est plam te im 
fugiatibus sits 
dendam ma et 
quissit apiente 
mquidem et re 
que dolliques 
sit a nit, suspi 
am consequas 
doluptatet suk 
rempor

Bo. Nem la a quid min

Bo. Nem la a quid min mun et autatur 
ruf rercilit qui  so ut ut quam, si est

1. Ti reperia
 1.1 Aut quia nem
 1.2 Is dolorro eve
2. Nem Vitatium
 2.1 Taturi quia
 2.2 Pro optaerum

Ti reperia taturi bea 
pro vitatium autet 
Optaerum aut quia 
nem solorissint 
quissus aperchi tiist, 
is dolorro evero

Abb. 10: Die drei Ebenen der Form und ihre Beziehung zueinander.

1. Gliederung: Inhalte werden im Kontext einer Publikation gegliedert. Sie ord-
nen sich dabei in eine hierarchische Struktur und in eine bestimmte Reihen-
folge ein. Die Gliederung wird in den gedruckten Publikationen im Inhaltsver-
zeichnis sichtbar. Im Bereich des Web-Publishing existiert diese Gliederung 
unter dem Namen «Informationsarchitektur». Die Gliederung bestimmt so-
mit die Beziehung und Hierarchie der einzelnen Inhalte zueinander.27 

2. Layout: Das Layout definiert, wie ein Text auf dem Papier/Bildschirm ange-
ordnet ist. Darunter fallen die Anzahl Spalten, Abstände, die Zeilenlänge und 
dergleichen. Mit diesen Mitteln vermittelt das Layout die Struktur des Inhal-
tes.28

3. Auszeichnung: Elemente mit verschiedenen Bedeutungen werden bei der For-
matierung verschieden ausgezeichnet. Darunter fallen Dinge wie die Schrift-
grösse, Schriftfarbe und Schriftart. Damit wird angezeigt, welche Bedeutung 
das Element hat.

Soll der Inhalt von der Form getrennt werden, müssen diese Bedeutungen und 
Beziehungen auf andere Art und Weise repräsentiert werden. Die dafür einge-
setzten Mittel sind Taxonomie, Meta-Informationen und die bereits beschriebe-
nen Elemente für Auszeichnungen.

26 Davidshofer L., Zerbe W. – Satztechnik und Gestaltung. – 1. Auflage.– Bildungsverband 
Schweizerischer Buchdrucker, Zürich, 1945

27 The Information Architecture Institute. – What is information architecture. – Definition des 
Begriffs Informationsarchitektur. – http://heig.ch/dadutsu (10.8.2014) 

28 Wikipedia. – Layout in den Medien. – Wikipedia-Eintrag zur Bedeutung des Begriffs Layout in 
den Medien. – http://heig.ch/daritsu (10.8.2014) 
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2.6 Taxonomie
Der Begriff Taxonomie stammt aus der Zoologie und Botanik. Er bezeichnet dort 
das Klassifzierungssystem für Pflanzen und Tiere. Im Bereich des Content Ma-
nagement hat sich dieser Begriff für die, zur Einordnung von Inhalten verwende-
te, Systematik durchgesetzt.29

2.6.1 Begründung

Da bei der Trennung von Inhalt und Form auch die publikatonsspezi-
fische Gliederung aufgegeben werden muss, muss eine publikations-
unabhängige Ordnung für Inhalte gefunden werden.

Die Verortung eines Inhaltes geschieht bisher immer im Kontext einer 
Publikation wie: «Longines: General Catalogue 2014/2015. Seiten 6–7» 
oder «http://www.longines.de/company/company-profile/longines».  
Beide Angaben verweisen im jeweiligen Medium auf das Firmenprofil. 
Während sich URLs und Seitenzahlen von Publikation zu Publikation 
und mit der Zeit ändern, werden die Inhalte oft nur neu kombiniert.

Um das Auffinden der Inhalte für die an der Produktion beteiligten 
Personen möglichst einfach zu gestalten, muss daher eine naheliegen-
de Ordnung gefunden werden. Diese wird hiernach als Taxonomie 
bezeichnet werden.

2.6.2 Definieren einer Taxonomie

Eine nachvollziehbare Taxonomie erschliesst sich nicht nur aus dem Inhalt selbst. 
Sie orientiert sich primär an der Geschäftslogik des Unternehmens und damit an 
allgemein anerkannten Kategorien.

Aus dem Inhalt eines Zeitungsartikels kann man zum Beispiel auf sein Ressort 
oder sein Thema schliessen. Eine Taxonomie nach Ressort und Thema wäre aber 
für einen Journalisten nicht zwingen die naheliegendste. Eine Taxonomie die auf 
dem Erscheinungsdatum eines Artikels basiert, ist viel näher an der Geschäftslo-
gik einer Tageszeitung.

Bei der Auswahl der Ebenen und Kategorien einer Taxonomie müssen diese 
zudem in eine gute Balance gebracht werden. Die Anzahl Ebenen in der Taxono-
mie sollte auf ein Minimum reduziert werden, da sonst die Navigation aufwändig 
wird. Gleichzeitig sollten eine Kategorie nicht mehr als etwa dreissig Unterka-
tegorien oder Inhalte enthalten.30 Eine Taxonomie für Zeitungsartikels die diese 
nach Jahr, Monat, Tag und Ressort einordnet, würde diese Kriterien erfüllen.31

Das Erscheinungsdatum ist jedoch nicht ein Teil des Inhalts sondern externes 
Wissen über den Inhalt. Im Bereich des Content Management nennt man solches 
Wissen «Meta-Informationen».

29 Rockley A. und Cooper C. – Managing Entreprise Content. – 2. Edition. – New Riders, Ber-
keley, 2012. – S. 324

30 Prof. Dr. K. Umlauf. – Einführung in die bibliothekarische Klassifikationstheorie und -praxis. 
– Berlin: Institut für Bibliotheks- und Informationswissenschaft der Humboldt-Universität zu 
Berlin 1999-2006

31 Der Bund. – Ausgabe vom Freitag, 11. Juli 2014. – Der Bund, 2014, Bern
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Abb. 11: Ebenen einer Taxonomie 
für Zeitungsinhalte
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Zur Definition einer Taxonomie können also beliebige Informationen des Inhalts 
sowie Meta-Informationen verwendet werden. Es entsteht eine Hierarchie von 
Kategorien. 

2.7 Meta-Informationen
Meta-Informationen sind Informationen, die nicht Teil des Inhaltes sind, diesen 
aber beschreiben oder Informationen über diesen geben. Dazu gehören Dinge 
wie das Erstellungsdatum, Typ, Autoren oder Zugriffsrechte.

Meta-Informationen dienen sowohl dem Finden von Inhalten als auch deren 
Verarbeitung.32 Im Kontext von Single Source Publishing sind Meta-Informatio-
nen speziell wichtig, da beide genannten Verwendungszwecke zum Einsatz kom-
men.

2.7.1 Meta-Informationen zum Finden von Inhalten

Meta-Informationen, die zum Finden von Inhalten dienen, beschreiben diese in 
für die Publikation relevanten Kategorien wie Autor, Erstellungsdatum, Thema 
oder Stichworten.

Ein zuverlässiges Wiederfinden von Inhalten ist für die Mehrfachverwendung 
fundamental. Wenn der Produzent einer Publikation schon bestehende Inhalte 
nicht innert nützlicher Frist findet, wird er möglicherweise davon ausgehen, dass 
diese noch nicht existieren und sie erneut erstellen.

2.7.2 Meta-Informationen zur Verarbeitung von Inhalten

Meta-Informationen helfen auch bei der automatischen Verarbeitung von Inhal-
ten. Im Kontext des Longines-Katalogs sind drei Arten solcher Meta-Informatio-
nen interessant: Inhaltstyp, Elemente und der Status.

• Inhaltstyp: Wird der Inhaltstyp als Meta-Information eines Inhalts gespeichert, 
kann auf dessen Basis automatisch das korrekte Template zur Erzeugung des 
Layouts ausgewählt werden.

• Elemente: Auch die Elemente eines Inhaltes können Anweisungen zur Verarbei-
tung enthalten; Allen voran natürlich deren semantische Bezeichnung, die dem 
Template als Grundlage zur Auszeichnung der verschiedenen Elemente dient.

• Status: Der Status eines Inhaltes (zum Beispiel «veraltet» oder «aktuell») kann 
in den Meta-Informationen gespeichert werden. Damit kann dem Layouter zum 
Beispiel automatisch eine Warnung angezeigt werden, wenn ein Inhalt veraltet 
ist oder wenn er vom Herausgeber noch nicht zur Veröffentlichung freigegeben 
wurde.

32 Rockley A. und Cooper C. – Managing Entreprise Content. – 2. Edition. – New Riders, Ber-
keley, 2012. – S. 188–202
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3. Versionen und Varianten

Im Verlauf der Zeit entwickeln sich Inhalte weiter. Dabei gilt es zwei primäre Ach-
sen zu beachten: Versionen sind Punkte auf einer Zeitachse und Varianten solche 
auf einer Produktmengenachse.

Inhalt en

Inhalt en

Inhalt fr

Neue Version

Gleiche Version
Korrektur

Übersetzung
Neue Variante

Abb. 12: Die beiden Entwicklungsachen eines Inhaltes

3.1 Versionen
Wird ein Inhalt korrigiert oder geändert und ersetzt damit den vorhergehenden 
Inhalt, kann von einer Version gesprochen werden. Besteht eine neue Version ei-
nes Inhalts, bedeutet dies, dass die vorhergehenden Versionen nicht mehr in Pu-
blikationen zum Einsatz kommen sollen. Sie sind veraltet.

3.2 Varianten
Wird ein Inhalt hingegen übersetzt oder sonst für einen spezifischen Verwen-
dungszweck abgeändert, kann von einer Variante gesprochen werden. Eine Vari-
ante ersetzt nicht die anderen Varianten desselben Inhalts. Ein typisches Beispiel 
für Varianten sind Übersetzungen. Jede Übersetzung repräsentiert im Optimalfall 
den aktuellen Stand des Inhaltes. Je nachdem, in welcher Region der Inhalt publi-
ziert wird, wird die entsprechende Sprachvariante gewählt.

3.3 Neben- und Hauptversionen
Sobald eine Variante erstellt wird, entsteht damit auch eine neue Folge von Ver-
sionen. Wird in der spanischen Übersetzung ein Rechtschreibefehler korrigiert, 
entsteht eine Version, die die vorhergehende spanische Version ersetzt. Alle Va-
rianten ausser der spanischen bleiben dadurch jedoch aktuell. Diese Situation 
wird fortan, in Anlehnung an die Versionierung von Software, als Nebenversion 
bezeichnet.33

33 Wikipedia. – Software Versioning. – Wikipedia-Eintrag zum Thema Softwareversionierung. – 
http://heig.ch/beboso (10.8.2014) 
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Im Kontrast zur Nebenversion steht die Hauptversion. Eine solche entsteht, wenn 
Änderungen auftauchen, die alle Varianten betreffen. Dies ist immer der Fall, 
wenn sich Informationen ändern, die in allen Varianten auftauchen. Ändern sich 
zum Beispiel bei einem Produkt grundlegende Eigenschaften, müssen alle Vari-
anten der Produktbeschreibung aktualisiert werden.

Je mehr Varianten eines Inhaltes bestehen, desto mehr Aufwand verursacht 
eine Hauptversion. Texte müssen neu übersetzt, die Kohärenz der Varianten 
muss wieder hergestellt und alles wieder freigegeben werden. Kurz: Alle Varian-
ten durchlaufen den ganzen Inhaltserstellungsprozess von neuem.

Es ist darum im Single Source Publishing von grossem Interesse, so wenige Va-
rianten wie möglich zu erzeugen und dieselben Varianten möglichst oft wieder zu 
verwenden.

3.4 Versionsverwaltungssysteme34

Um die Verwaltung von Versionen zu vereinfachen und Fehler zu vermeiden, exis-
tieren Versionsverwaltungssysteme, die einen Verlauf der Änderungen speichern. 
Einzelne Änderungen lassen sich dabei kommentieren und jederzeit rückgängig 
machen. Mit einem solchen System ist es möglich, die Entwicklung eines Inhaltes 
über seine ganze Lebensdauer zurückzuverfolgen.

34 BetterExplained. – A Visual Guide to Version Control. – Erklärung eines Versionsverwaltungs-
systems auf der Seite eines promovierten Informatikers. – http://heig.ch/dedohi (10.8.2014) 
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4. Ausgangslage

Dieses Kapitel beschreibt den Workflow zur manuellen Seitenerstellung im Lon-
gines-Katalog. Der Workflow gliedert sich in den DataSolution-Workflow, wel-
cher deshalb am Anfang grob dargestellt wird.

4.1 Automatisierte Katalogproduktion
DataSolution ist Gassers Lösung zur halbautomatischen Produktion von gedruck-
ten Produktkatalogen. Es fällt unter das Geschäftsgeheimnis von Gasser und kann 
darum hier nicht detailliert wiedergegeben werden.

Die halbautomatisierte Erstellung des gedruckten Katalogs von Longines glie-
dert sich in vier Etappen:
1. Die Aufbereitung der von Longines gelieferten Daten
2. Die Zusammenstellung des Katalogs in einem Webinterface
3. Die Erzeugung von druckfertigen PDFs
4. Validierung und Druckfreigabe

ERP

Aufbereitung gemäss 
Regelwerk

Versionsvergleich

Neutrale
Daten

Statische
Daten

Webinterface Kunde

Grundkonfiguration

Rohfassung Katalog

Layout Katalog

Quickproof

Druckauftrag

Bestehende
Kataloge

Layout-Generator

Druck-PDF

PDF-Generator

Manuelle
Seitenerstellung +

Konfiguration speichern

Abb. 13: Eine Übersiche zu Gassers Lösung «DataSolution»

4.1.1 Aufbereitung der Kundendaten

Die Daten zu den im Katalog aufgeführten Produkten werden direkt aus dem ERP 
von Longines exportiert. Da die Firma auch intern damit ihre Produkte verwaltet, 
ist sichergestellt, dass die Informationen auf dem aktuellsten Stand sind.

Die so exportierten Daten orientieren sich jedoch noch an der Struktur des ERP. 
In einem weiteren Schritt werden diese von überflüssigen Elementen gesäubert 
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und in eine einfachere, «neutrale»  Struktur überführt. Diese Überführung ge-
schieht anhand eines Regelwerks, welches Gasser gemäss der Struktur der Kun-
dendaten definiert.

Schliesslich enthält dieser Teil auch ein Kontrollwerkzeug, welches es ermög-
licht, die aktuelle Version der Daten mit der vorhergehenden zu vergleichen. Da-
mit kann anhand von Stichproben verifiziert werden, dass das Regelwerk korrekt 
gearbeitet hat und nur die notwendigen Änderungen übernommen wurden.

Die so aufbereiteten Daten werden von Gasser gespeichert und dienen als Basis 
für die weiteren Etappen des Workflows.

4.1.2 Zusammenstellung des Katalogs

Gasser bietet seinen Kunden eine Webapplikation an, die es ihnen erlaubt, selbst 
Kataloge zusammenzustellen. Sie können damit schnell und günstig Varianten 
zusammenstellen oder bestehende Varianten nachdrucken lassen. 

Bei der Zusammenstellung eines Katalogs verbindet DataSolution zwei Arten 
von Inhalten: dynamische und statische. 

Statische Inhalte Werden in der manuellen Seitenerstellug produziert 
und als fertige Seiten in den Workflow eingebunden.

Dynamische Inhalte
Werden vom Kunden im Webinterface von DataSoluti-
on selbst zusammengestellt. Er platziert dazu die einzel-
nen Uhrenmodelle frei in einem vorgegebenen Raster.

4.1.2.1 Nachdruck

Nachdem sich der Nutzer auf der Seite angemeldet hat, erhält er eine Übersicht 
über alle bisher erstellten Kataloge. Um einen Katalog erneut zu drucken, kann er 
in dieser Übersicht ausgewählt und unter Angabe der benötigten Auflage in den 
Druck gegeben werden.

4.1.2.2 Erstellen einer neuen Variante

Soll eine neue Variante erstellt werden, erfolgt nach der Anmeldung als erstes die 
Grundkonfiguration und danach die Anordnung der Modelle im Layout:
1. Es wird gewählt ob ein General Catalog oder ein Collection Catalog gedruckt 

werden soll. Der General Catalog ist der vollständige Katalog mit allen Kol-
lektionen, den entsprechenden Marketinginhalten und den detaillierten Er-
klärungen der verschiedenen Eigenschaften. Ein Collection Catalog enthält 
nur ausgewählte Modelle und keine Marketinginhalte.

2. Parameter wie die Sprache, die Anzeige der Preise, den Titel des Katalogs und 
so weiter können konfiguriert werden.

3. Nach der Grundkonfiguration wird direkt eine Rohfassung des Katalogs an-
gezeigt. Das System erstellt dafür bereits eine erste Gliederung des Katalogs 
und erstellt ein erstes Layout der Uhrenmodelle auf den dynamischen Seiten.

4. Die dynamischen Seiten können nun innerhalb der Kollektionen frei ange-
ordnet werden.
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5. Weiterhin können Modelle auch frei auf und zwischen den Seiten verschoben 
werden. Somit kann der Nutzer das Ausgabelayout entsprechend seinen Be-
dürfnissen bestimmen. Er kann zum Beispiel Modelle auf einer Seite gruppie-
ren, die einen Zusammenhang haben. Die Webapplikation enthält im Gegen-
zug ein Regelwerk, welches sicherstellt, dass kein Modell in einer falschen 
Kollektion platziert werden kann.

6. Ist der Nutzer zufrieden mit der Konfiguration des Katalogs, kann er ein 
Quickproof herunterladen. Ein Quickproof ist eine PDF-Version des Druck-
layouts in niedriger Auflösung. Das System speichert in diesem Fall die Konfi-
guration des Katalogs als Snapshot.

7. Nach der Verifikation mit Hilfe des Quickproofs ist der Katalog komplett und 
wird in der Liste der bestehenden Kataloge angezeigt. Von dort kann er ana-
log zum Nachdruck in Druck gegeben werden.

4.1.3 Generierung des Layouts

Gemäss der Konfiguration des Nutzers in der Webapplikation und auf der Basis der 
aufbereiteten Kundendaten generiert DataSolution ein Drucklayout als PDF. Die-
ses entsteht aus einer Kombination der statischen Seiten, die bereits als PDF-Versi-
onen in DataSolution vorliegen und der dynamisch erzeugten Produktseiten.

Nachdem das PDF komplett ist, werden nun noch Kopf- und Fusszeilen sowie 
die Seitenzahlen über das Layout gelegt. Somit ist dieses nun bereit für die Aus-
gabe und wird in den Druckprozess weitergegeben, wo der Katalog schliesslich 
produziert wird.

Abb. 14: Web-Interface zur Erstellung des Longines Katalogs
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4.2 Manuelle Seitenerstellung
In diesem Kapitel wird nun ausführlich auf die Produktion der vorgäng erwähn-
ten statischen Inhalte eingegangen. 

4.2.1 Rollen

Jeder Schritt eines Prozesses fällt in den Verantwortungsbereich einer «Rolle». 
Eine Rolle ist nicht zwingend gleichbedeutend mit einer Person. Eine Person 
kann mehrere Rollen haben und eine Rolle kann von mehreren Personen ausge-
führt werden. Die Tabelle zeigt die Rollen der Prozesse zur manuellen Seitener-
stellung:

Bezeichnung Verantwortlichkeit

Herausgeber

Als Herausgeber für den Katalog fungiert der Longines- 
Hauptsitz in St. Imier. Der Herausgeber ist hauptver-
antwortlich für die Inhalte. Er ordnet Änderungen und 
inhaltliche Korrekturen an. Er verfasst zudem neue Inhalte 
und hat die Gesamtverantwortung für das Produkt

Projektleiter

Der Projektleiter ist der Koordinator zwischen den ver-
schiedenen Akteuren des Prozesses. Er stellt sicher, dass 
Termine eingehalten werden, Korrekturen und Änderun-
gen korrekt übernommen werden und Informationen den 
Akteuren zugänglich sind.

Layouter

Der Layouter übernimmt Änderungen und neue Inhal-
te ins Drucklayout. Er ist verantwortlich dafür, dass die 
durch die Gestaltung vorgegebenen Regeln eingehalten 
werden, dass die Typografie stimmt und dass die Lesbar-
keit sicher gestellt ist.

Übersetzer Der Übersetzer ist verantwortlich für eine sinngetreue 
Übersetzung der Inhalte.

Korrektor Der Korrektor ist verantwortlich für die sprachliche und 
orthografische Korrektheit der Texte. 

Lokaler Experte
Der lokale Experte ist eine Fachperson in einem fremd-
sprachigen Markt. Er stellt sicher, dass die Übersetzungen 
im Kontext dieses Markets Sinn ergeben.
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4.2.2 Dokumentformate

Neben Informationen werden zwischen Prozessschritten oft auch Dokumente 
ausgetauscht. Die Tabelle zeigt die in den Prozessen zur manuellen Seitenerstel-
lung eingesetzten Dokumentformate:

Format Einsatzzweck Anbieter Programm

indd

Zur Erstellung des Layouts und zur Formatierung der Texte 
kommt bei Gasser Adobe InDesign zum Einsatz. InDesign 
wird auch für die meisten anderen von Gasser produzierten 
Publikationen eingesetzt.22

Adobe InDesign

docx

Zum Erstellen, Editieren und Übersetzen der Inhalte 
wird das Textverarbeitungsprogramm Microsoft Word 
eingesetzt. Durch seine hohe Verbreitung und grosse Be-
kanntheit23 hat es sich als Grundlage für den Austausch für 
Gasser bewährt.

Microsoft Word

pdf

Als Basis für Korrekturen und für die Endausgabe kommt 
das PDF-Format zum Einsatz. Dieses ist im Druckwesen 
ein Standard24 und gewährleistet eine konsistente Anzeige 
von Drucklayouts.

Adobe Acrobat

353637

4.2.3 Symbolerklärung

Für die Prozessdiagramme wird die gängige BPMN-Notation eingesetzt. Die ver-
wendeten Symbole werden nachfolgend kurz erklärt:

Symbol Bedeutung

Startpunkt des Prozesses

Prozessschritt

+ Subprozess

Entscheidung

+ Verzweigung

Dokument

Endpunkt des Prozesses

35 Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. A-6

36 Covert A. – Will Google Docs kill off Microsoft Office? – Bericht von CNN Money mit der 
Schätzung, dass Microsoft Office in 2013 noch 90% Marktanteil im Entreprise-Bereich hatte. – 
http://heig.ch/bewoja (10.8.2014) 

37 ISO. – ISO 15930-7:2008. – ISO-Standerd zum PDFX/4-Stander für die Druckproduktion. – 
http://heig.ch/dabiho (10.8.2014) 
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4.2.4 Neue Ausgabe

Jährlich erscheint eine neue Ausgabe des Longines-Katalogs. Diese enthält die 
neue Kollektion sowie aktualisierte Inhalte. Der folgende Workflow ist eine Über-
sicht über den Ablauf zur Produktion einer neuen Ausgabe. Auslöser ist die Ent-
scheidung des Herausgebers, eine solche zu produzieren.
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Abb. 15: Prozess zum Erstellen einer neuen Ausgabe des Katalogs.

• Inhalte aktualisieren: Bestehende Inhalte werden angepasst, wenn zum Beispiel  
die Firmengeschichte auf den neusten Stand gebracht werden soll. Oder es wer-
den neue Inhalte erstellt, wenn zum Beispiel eine neue Technologie eingeführt 
wurde.

• Anweisungen erstellen: Der Herausgeber erstellt Anweisungen, um dem Layouter 
und dem Projektleiter mitzuteilen, welche Anpassungen wie vorzunehmen sind.

• Eingangskontrolle: Vergleich zwischen bestehenden und aktualisierten Inhalten 
sowie den Anweisungen. Bestehen Unklarheiten oder fehlt Material, wird rück-
gefragt.

• Übersetzung fr → en: Die Inhalte werden vom Herausgeber auf Französisch er-
stellt. Da jedoch die englische Variante des Katalogs als erste produziert wird 
und als Basis für alle folgenden dient, werden die Inhalte vor der Produktion ins 
Englische übersetzt um danach den englischen Katalog zu drucken.

• Layout, Korrektur und Ausgabe sind Unterprozesse. Sie werden anschliessend in 
eigenen Kapiteln genauer beschrieben.

• GzD: Das «Gut zum Druck» wird erteilt, sobald der Herausgeber das Layout 
zum Druck freigegeben hat und keine offenen Korrekturen mehr vorliegen.
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4.2.5 Übersetzungen

Nach der Produktion des englischen Katalogs gehen in mehreren Etappen die 
Aufträge zur Produktion des Katalogs in verschiedenen Sprachen ein. 
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Abb. 16: Prozess zum Erstellen einer Übersetzung des Katalogs.

• Anweisung erstellen: Der Herausgeber gibt eine Anweisung zur Produktion ei-
ner Übersetzung.

• Eingangskontrolle: Der Projektleiter prüft, ob alle nötigen Informationen für die 
Produktion vorhanden sind. Andernfalls wird rückgefragt.

• Zu übersetzende Inhalte sammeln: Der Projektleiter sammelt nun alle Inhalte, 
die übersetzt werden müssen. Er ermittelt diese aufgrund der Anweisungen, 
die während der Produktion der englischen Variante angefallen sind. Dadurch 
weiss der Projektleiter, welche Inhalte in der englischen Ausgabe aktualisiert 
wurden. Diese werden dann an den Übersetzer übermittelt.

• Übersetzung en → Zielsprache: Alle Übersetzungen basieren auf den englischen 
Inhalten. Diese werden in die Zielsprache übersetzt.

• Layout, Korrektur und Ausgabe sind Unterprozesse. Sie werden anschliessend in 
eigenen Kapiteln genauer beschrieben.

• GzD: Siehe «Neue Ausgabe». S. 30
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4.2.6 Layout

Sofern es keine neue Gestaltung gibt, wird der letzte Katalog als Basis für das Lay-
out genommen. Unveränderte Texte können so direkt übernommen werden, und 
auch die Grundeinstellungen sind bereits gemacht. 

Alle Sprachen werden im selben InDesign-Dokument auf separaten Ebenen ge-
halten. Soll zum Beispiel die deutsche Variante produziert werden, wird nur die 
Ebene mit dem deutschen Text und die immer gleich bleibende Hintergrundebe-
ne (mit Bildern, etc.) eingeblendet. Dadurch müssen Änderungen an der Hinter-
grundebene nicht für jede Sprache einzeln gemacht werden.

Der  Layoutprozess wird ausgelöst, wenn der Layouter einen neuen, aktuali-
sierten, übersetzten oder korrigierten Text sowie die zugehörigen Anweisungen 
erhält. Der Prozess resultiert in einem aktualisiertes PDF des Layouts.

La
yo

ut
er

Pr
oj
ek

tle
ite

r

Änderungen
einpflegen

Anweisungen
ablegen

Anweisung in 
Varianten 
hinterlegen

Hauptversion

Nebenversion

Formatieren

PDF-Ausgabe 
des Layouts

Inhalte
Anweisungen PDF

Abb. 17: Prozess zur Erstellung eines Layouts

• Änderungen einpflegen: Die Inhalte werden gemäss den Anweisungen ins Layout 
kopiert. Liegen Inhalte als Word-Datei vor, sind sie oftmals bereits mit Zeichen- 
und Absatzformaten versehen. Durch die Zuweisung der Word-Formate zu den 
entsprechenden InDesign-Formaten erscheint der Text bereits vorformatiert.

• Formatieren: Die Texte werden richtig auf der Seite platzierte, die korrekten 
Formate zugewiesen, die Typografie kontrolliert und korrigiert.

• Anweisung in Varianten hinterlegen: Wurden inhaltliche Änderungen gemacht, 
liegt also eine Hauptversion vor, muss sichergestellt werden, dass die Änderun-
gen auch in allen Varianten gemacht werden, wenn sie das nächste Mal produ-
ziert werden. (siehe «Nachverfolgbarkeit», S. 33)

• Anweisungen ablegen: Alle Anweisungen werden dokumentiert. Damit ist spä-
ter immer nachvollziehbar, wann und auf wessen Wunsch welche Änderungen 
gemacht wurden. (siehe «Nachverfolgbarkeit», S. 33)

• PDF-Ausgabe des Layouts: Das Layout wird als PDF-Datei in niedriger Auflösung 
aus InDesign exportiert. Die Übermittlung der Daten geschieht so schneller.
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4.2.7 Korrektur

Nachdem Inhalte geändert wurden, durchlaufen sie eine Korrekturrunde. Diese 
gliedert sich in eine interne Kontrolle durch den Projektleiter und eine externe 
Korrektur durch den Herausgeber sowie einen lokalen Experten. 

Die Korrekturen basieren auf einer niedrig aufgelösten PDF-Ausgabe des Lay-
outs. Der Korrekturprozess resultiert entweder in Korrekturanweisungen, wenn 
weitere Korrekturen nötig sind, oder in einem GzD im anderen Fall.
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Abb. 18: Prozess zur Korrektur von Inhalt und Layout.

• Sprachkorrektur: Der Korrektor korrigiert  Sprache und Orthografie des Textes.
• Ausgangskontrolle: Der Projektleiter prüft, ob sprachliche Korrekturen angefal-

len sind, ob alle Anweisungen vollständig ausgeführt wurden und ob die Forma-
tierung den Vorgaben entspricht.

• Textkorrektur: Der lokale Experte ist dafür verantwortlich, dass die übersetzten 
Texte an die Bedürfnisse seines Marktes angepasst sind.

• Korrektur: Der Herausgeber prüft, ob die Umsetzung der Anweisungen seinen 
Vorstellungen entspricht. Wenn ja, erteilt er die Druckfreigabe.

• GzD: Siehe «Neue Ausgabe», S. 30
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4.2.8 Ausgabe

Der Ausgabeworkflow dient der Produktion druckfertiger Daten aus den korri-
gierten Layouts. Er wird durch den Eingang eines GzD ausgelöst und resultiert 
darin, dass die aktualisierten Inhalte ins DataSolution eingebunden werden.
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Abb. 19: Prozess zur Ausgabe der gelayouteten Katalogseiten.

• PDF-Einzelseiten: Jede Seite des Layouts wird einzeln und in hoher Auflösung 
ausgegeben.

• Einbinden in DataSolution: Die PDF-Seiten werden gemäss einem vorgegebenen 
Namensschema bezeichnet und in den DataSolution-Workflow eingebunden.

• Auftrag abschliessen: Der Projektleiter schliesst den Auftrag ab.

4.2.9 Bilder, Grafiken und Gestaltung

Die Erstellung und Behandlung von Bildern, Grafiken und der Gestaltung sind 
nicht Teil der in dieser Arbeit behandelten Problematik. Sie wurden deshalb in 
den beschriebenen Workflows weggelassen.

4.3 Problematische Aspekte
4.3.1 Nachverfolgbarkeit

Die grösste Schwierigkeit im aktuellen Workflow liegt darin, dass mehrere Par-
teien über längere Zeit an verschiedenen Varianten desselben Inhaltes arbeiten. 
Die Verwaltung dieser Varianten ist komplex, weil die Produktion der einzelnen 
Varianten sich auf einen Zeitraum von mehreren Monaten verteilt, weil der Kata-
log in zehn verschiedenen Sprachen erscheint und weil daran mehrere Personen 
beteiligt sind.

Diese Voraussetzungen verlangen eine rigorose Dokumentation von Anweisun-
gen und Arbeiten. Es geht darum, dass dem Layouter bei der Ausführung tat-
sächlich alle benötigten Informationen zur Verfügung stehen: Anweisungen des 
Kunden, Änderungen, die bereits gemacht wurden sowie Anpassungen, die nötig 
sind, um mit den bereits produzierten Varianten synchron zu bleiben. 
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Da die Verwaltung aktuell manuell gemacht wird und keine einheitlichen Vorga-
ben zur Erfassung von Neben- und Hauptversionen existieren, besteht die Gefahr, 
dass Dinge vergessen gehen oder übersehen werden. Die zwei wichtigsten Feh-
lerquellen im Zusammenhang mit Texten sind: Übersetzungen und Änderungen. 

4.3.1.1 Vergessene Übersetzungen

Da das Sammeln der zu übersetzenden Inhalte manuell gemacht wird, kann es 
vorkommen, dass Texte beim ersten Mal vergessen gehen und erst später an den 
Übersetzer geschickt werden. Das bedeutet einen weiteren Korrekturzyklus, da 
der Kunde die nachträglich übersetzten Texte auch absegnen muss. 

Aus dem zusätzlichen Durchlauf resultieren höhere Kosten und ein Zeitverlust 
in der Produktion der Kataloge.

4.3.1.2 Vergessene Änderungen

Liegt in einer Variante eine Hauptversion vor, müssen die Änderungen zu einem 
späteren Zeitpunkt auch in allen anderen Varianten des Inhalts gemacht werden. 
Daran muss bei deren Produktion, die oft erst Monate später erfolgt, aber ge-
dacht werden. Gehen solche Änderungen vergessen, ist dies meist nicht direkt 
ersichtlich. Das führt jedoch dazu, dass die verschiedenen Varianten inhaltlich 
nicht mehr übereinstimmen und falsche oder veraltete Informationen gedruckt 
werden.

4.3.2 Aufwändiges Einpflegen der Änderungen

Änderunge, Korrekturen und Übersetzungen werden im akutellen Workflow aus-
serhalb von InDesign gemacht. Sie werden dem Layouter anschliessend in unter-
schiedlichster Form übermittelt: als Bemerkung in einer E-Mail, am Telefon, als 
gescannter Ausdruck oder in einer Word-Datei. Der Layouter pflegt diese Ände-
rungen im Anschluss in des Layout ein.

Diese indirekte Bearbeitung der Inhalte verlangen vom Layouter eine hohe Auf-
merksamkeit und Konzentration. Andernfalls besteht das Risiko, dass Änderun-
gen und Korrekturen vergessen gehen oder manche Texte nicht übersetzt wer-
den. Diese Gefahr besteht besonders dann, wenn das Layout über eine längere 
Zeit produziert wird und von mehreren Layoutern gemacht wird.
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5. Extraktion der Inhalte

Aktuell sieht Longines seine Inhalte primär im Kontext seiner Publikationen. Tat-
sächlich gibt es aber klare Überschneidungen zwischen den Inhalten des Kata-
logs, der verschiedenen Broschüren und der Gebrauchsanweisungen. Eine Mehr-
fachverwendung wäre daher erstrebenswert. Weil alle Inhalte einer Publikation 
in einem InDesign-Dokument gehalten werden, können sie zudem nur vom Lay-
outer bearbeitet und verwaltet werden.

Um diesen Problemen entgegenzuwirken, werden die Inhalte von den einzel-
nen Publikationen und ihren Gliederungen separiert. Anschliessend werden sie 
in eine Taxonomie eingeordnet, um sie allen an der Produktion Beteiligten ein-
fach zugänglich zu machen.

Katalog

Katalog

User
Manual

User
Manual

Jubiläums-
broschüre

Jubiläums-
broschüre

ProdukteHistory Gold

Aktuelle Vision Entkoppelung von Inhalt und Publikation

Abb. 20: Unterschiedliche Visionen der Longines-Inhalte

5.1 Anforderungen an die Taxonomie
Eine Taxonomie für Longines-Inhalte soll den Nutzern flexible und mehrfach ein-
setzbare Inhalte zugänglich machen, damit die Aktualisierung, Verwaltung und 
Nutzung der Inhalte nicht mehr nur dem Layouter möglich ist.

Die Taxonomie muss dazu folgenden Anforderungen genügen:

Anforderung Begründung

Flexibel erweiterbar

Da Longines neben dem Katalog und der Gebrauchs-
anweisung diverse andere Publikationen herausgibt, 
soll eine Taxonomie auch Inhalte einschliessen kön-
nen, die in Katalog und Gebrauchsanweisung nicht 
vorkommen.
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Anforderung Begründung

Für die Anwender 
nachvollziehbar

Damit Inhalte auffindbar sind und bleiben, ist es nötig, 
dass alle Anwender die Taxonomie schnell und konsis-
tent nachvollziehen und anwenden können.

Publikations-
unabhängig

Wenn dieselben Inhalte in verschiedenen Medien 
verwendet werden sollen, darf sich die Taxonomie 
nicht an einer spezifischen Publikation orientieren. Es 
besteht sonst das Risiko, dass sie für die Produzenten 
einer anderen Publikation nicht nachvollziehbar ist.

Neutrale  
Inhalte

Damit die Inhalte in verschiedenen Publikationen ein-
setzbar sind, sollen sie in sich abgeschlossen sein und 
keine bestimmt Gliederung voraussetzen.

5.2 Grundstruktur
In diesem Kapitel wird ein Vorschlag für den Aufbau einer Taxonomie für die 
Longines-Inhalte gemacht. Er orientiert sich dabei an den Anforderung der In-
halte des Katalogs und der Gebrauchsanweisung und muss gleichzeitig den oben 
definierten Anforderungen genügen.

5.2.1 Allgemeines

Die Grundstruktur ist hierarchisch aufgebaut und die 
Kategorien der Taxonomie werden ausgeschrieben. Sie 
dokumentiert sich dadurch grösstenteils selbst und ist so 
auch für Nutzer zugänglich, die nicht täglich damit arbei-
ten.

Die Taxonomie wird in Englisch gehalten. Dies weil die 
Firmensprache von Longines Englisch ist.

Die Anzahl der Ebenen in der Taxonomie ist so gewählt, 
dass pro Ebene nicht mehr als 30 Einträge vorhanden 
sind. Es wurde auch darauf geachtet, dass nicht zu viele 
Ebenen vorkommen. Beide Regeln sind grundlegend für eine einfache Navigier-
barkeit der Taxonomie (siehe Kapitel «Taxonomie», S. 21).

Als Beispiel für den Aufbau der Taxonomie, hier die Einordnung des Inhaltes 
zum Stoppen von Zwischenzeiten:

manual → chronograph → split function → split-function-de

5.2.2 Interessenfelder

Auf der obersten Ebene der Taxonomie finden sich die primären Interessenfelder 
der beiden Publikationen. Zusammen lassen sich deren vier unterscheiden:

Interessenfelder

Themen

Unterthemen

Unabhänige Varianten

Abhängige Varianten

Abb. 21: Die Ebenen der Longines Taxonomie
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Interessenfeld Beschreibung

corporate Themen das Unternehmen betreffend

legal Themen zu rechtlich relevanten Aspekten von Unter-
nehmen oder Produkten

manual Themen zur Benutzung der Produkte

technical- 
specifications

Themen zu den Funktionen und Eigenschaften der 
Produkte

5.2.3 Themen

Innerhalb der Interessenfelder finden sich die konkreten Themen. Sie gehen auf 
spezifische Bereiche der Interessenfelder ein. Themen sind zum Beispiel eine be-
stimmte Funktionalität, eine Eigenschaft, ein Modell oder ein Aspekt des Unter-
nehmens. Aus den Longines-Inhalten ergeben sich folgende Themen:

corporate legal manual technical specifications

codification recommendations am/pm bezel

collections warranty case back ceramic

equestrian chronograph chronograph

history date adjustment crown

pictograms weekday adjustment deployment buckle

table of equiva-
lents deployment buckle fixing clip

diving time descriptions

moon phases leather straps

power reserve indicator mechanical movements

rubber straps moon phases

space-time dial package

time adjustment rubber straps

time signal sync stainless steel and gold

timezone adjustment super luminova

water resistance

Wie in der obigen Aufstellung ersichtlich, ist es möglich, dass manche Themen in 
mehreren Interessenfeldern auftauchen. So zum Beispiel «Chronograph» in Ma-
nual und Technical specification. Die Inhalte unterscheiden sich jedoch dadurch, 
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dass im Interessenfeld Manual beschrieben wird, wie der Chronograph genutzt 
wird und im Interessenfeld Technical specifications, welche Funktionalitäten die-
ser bietet.

5.2.4 Unterthemen (optional)

Themen können optional auch Unterthemen enthalten. Diese zusätzliche Mög-
lichkeit zur Gliederung ist manchmal nötig, um die Themen so allgemein wie 
möglich zu halten. Ein Beispiel dafür ist das Thema Collections. Dieses enthält als 
Unterthemen die verschiedenen Kollektionen wie Elegance, Heritage, Sport oder 
Tradition. Es besteht die Möglichkeit, dass sich die Zusammenstellung der Kol-
lektionen bei Longines ändert. Werden die einzelnen Kollektionen als Unterthe-
men behandelt, wird verhindert, dass sich das Thema in diesem Fall ändert. Da-
mit wird erreicht, dass die oberen zwei Ebenen der Taxonomie relativ konstant 
bleiben und sich ein mentales Modell der Taxonomie bilden kann.38

5.2.5 Unabhängige Varianten (optional)

Ähnlich wie die Unterthemen, sind auch die unabhängigen Varianten optional. Sie 
kommen zum Einsatz, wenn für ein Thema oder ein Unterthema mehrere von ein-
ander unabhängige Inhalte bestehen. 
Dies ist zum Beispiel im Manual oft der Fall: Die Nutzung der Funktionen unter-
scheidet sich zum Teil zwischen den Modellen. In diesem Fall wird eine Ebene 
mit Varianten für die verschiedenen Modelle eingeführt.

5.2.6 Sprachen und abhängige Variante

Die unterste Ebene der Taxonomie gliedert die Inhalte in voneinander abhängige 
Varianten. Dazu gehören typischerweise Sprachvarianten. Abhängige Varianten 
sind die im Kapitel «Versionen und Varianten», S. 23  beschriebenen. 

Die Bezeichnung der Varianten erfolgt in Kleinbuchstaben. Worte werden mit 
Bindestrichen unterteilt. In jedem Fall muss in der Bezeichnung die Sprache des 
Inhaltes enthalten sein. Sie wird als Sprachkürzel gemäss den in ISO 639-139 de-
finierten Sprachcodes an die Grundbezeichnung angefügt. Falls zusätzlich nach 
Region unterschieden werden muss, wird dafür der in ISO 3166 definierte Län-
dercode mit einem weiteren Bindestrich angehängt.40 Falls statt nach Region 
nach Markt unterschieden werden muss, wird dieser als Kürzel analog zur Region 
nach der Sprache angefügt. Hier ein Beispiel für die internationale Variante des 
Inhalts zur Geschichte von Longines:

history-en-int

38 Apple. – The Philosophy of UI Design: Fundamental Principles. – Beschreibung des «mentalen 
Modells» in den Human Interface Guidelines von Apple. – http://heig.ch/dekahe (10.8.2014) 

39 Library of Congress. – ISO 639.2 – Liste der Sprachcodes im ISO Standard 639. – 
http://heig.ch/dekichi (10.8.2014) 

40 Wikipedia. – ISO 3166-2. –Liste aller ISO-Ländercodes auf Wikipedia. – 
http://heig.ch/mede (10.8.2014) 
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5.3 Extraktion der Inhalte
Die bisher in einem Drucklayout gehaltenen Inhalte werden nun extrahiert und in 
die Taxonomie eingeordnet. Sie bleiben aber dabei weiterhin mit dem Drucklay-
out verküpft. Dieses greift damit auf die separat gehaltenen Inhalte in der Taxono-
mie zu und reagiert auf externe Änderungen der Inhalte. 

Die Extraktion der Inhalte erfolgt  in 4 Schritten: Bestimmen der Inhalte, Sepa-
rieren der Inhalte, Export der Inhalte, Einordnen in die Taxonomie.

5.3.1 Bestimmung eines eigenständigen Inhaltes

Im Drucklayout werden die eigenständigen Inhalte bestimmt. Ein eigenständiger 
Inhalt ist ein Inhalt, der in sich logisch abgeschlossen ist und dadurch für sich 
alleine stehen kann. Im Longines-Katalog können zum Beispiel die einzelnen Ka-
pitel als eigenständig betrachtet werden: 

CORPORATE 
LONGINES AND EQUESTR IAN SPORTS
Die Leidenschaft von Longines für den Pferdesport begann 1878 mit der Herstellung eines Chronographen, auf dem 
ein Jockey auf seinem Rennpferd eingraviert war. Im Pferderennsport ist Longines seit 1881 präsent und ihre Chron-
ographen sind seither bei allen Freunden dieser Sportart sehr gefragt. 1912 war die Marke Longines erstmals offizieller 
Zeitnehmer bei einem Springreiten und hielt dem Pferdesport seither unerschütterlich die Treue.
Heute engagiert sich Longines in den Disziplinen Endurance, Springreiten und Flachrennen. In jeder dieser Disziplinen 
unterstützt Longines die schönsten und prestigeträchtigsten Anlässe rund um die Welt. Die zahlreichen Pferderenn-
bahnen stellen für deren offiziellen Zeitnehmer ein hervorragendes Schaufenster dar.
Außerdem pflegt die Marke auch Partnerschaften mit den Dachorganisationen der Pferdesportwelt. Sie ist beispiels-
weise Hauptpartner des Internationalen Pferdesport verbandes (FEI) und offizieller Partner der International Federation 
of Horseracing Authorities (IFHA). Als offizieller Partner der International Federation of Gentlemen and Lady Riders 
FEGENTRI hat sich Longines auch den Amateurrennnreitern verpflichtet.
Als bedeutender Akteur in der Pferdesportwelt vergibt Longines zudem zahlreiche prestigeträchtige Preise. Im 
Einklang mit ihrem Slogan « Elegance is an attitude » zeichnet der Longines Elegance Award besondere Eleganz in 
Pferdesportwettbewerben aus. Außerdem würdigt die Marke mit dem Longines Ladies Awards Frauen, die sich diesem 
Sport verschrieben haben. Im ständigen Bestreben zur Förderung von sportlichen Jung  talenten vergibt Longines den 
Longines Rising Star Award. Im Rahmen ihrer Partnerschaft mit der IFHA verleiht die Marke auch den IFHA Interna-
tional Award of Merit und den Titel Longines World’s Best Racehorse.

Abb. 22: Kapitel aus dem Longines-Katalog

Ein Inhalt ist dann eigenständig, wenn er 
in mehreren Publikationen oder an meh-
reren Orten in einer Publikation verwen-
det wird oder werden könnte. Ein Bei-
spiel dafür ist die Erklärung zur Anpassung 
der Zeit in der Gebrauchsanweisung, auf welche an mehreren Orten verwiesen 
wird.

5.3.2 Separierung eines Inhaltes

Ist ein eigenständiger Inhalt identifiziert, wird die-
ser zu einem separaten Textfluss zusammengefasst 
bzw. aufgetrennt. InDesign behandelt Textflüsse 
als Einheiten, auch wenn diese sich über mehrere 
Text rahmen und Seiten erstrecken. Das bestehen-
de Layout kann somit erhalten bleiben, während 
die Inhalte nach den oben genannten Kriterien ge-
gliedert werden.

Adjusting the time and stop seconds
(See page 59)

Abb. 23: Verweis in der Gebrauchsanweisung

Seite

Textrahmen

Textfluss

Abb. 24:  Textrahmen und Text-
fluss in InDesign
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5.3.3 Export als InCopy-Datei

Jeder Inhalt oder Textfluss wird nun ausgewählt und via Kontextmenü als InCo-
py-Datei exportiert:

Abb. 25: Export der Inhalte aus InDesign

5.3.4 InCopy-Datei in die Taxonomie einordnen

Die InCopy-Datei wird nun gemäss dem Namenssche-
ma im Kapitel «Allgemeines», S. 37 benannt und in 
die Taxonomie gespeichert. Sie bleibt dabei weiterhin 
mit dem Drucklayout verknüpft und kann auch direkt 
im Layout bearbeitet werden.

Die Taxonomie wurde im Rahmen dieser Arbeit als 
Ordnerstruktur aufgebaut. Die InCopy-Datei muss 
also in den richtigen Unterordner abgelegt werden.

Das Beispiel rechts veranschaulicht die Umsetzung 
der vorgeschlagenen Taxonomie in einem Ordner-
baum.

5.4 Umsetzbarkeit
Da die Separation der Inhalte als ICML-Datei eine InDesign-eigene Funktion ist, 
ergeben sich für den Layouter keine Einschränkungen bei der Formatierung und 
Bearbeitung der Inhalte. 

Durch die zusätzlichen Schritte ist das Anlegen eines neuen Inhaltes etwas auf-
wändiger und komplizierter. Für alle Varianten das Katalogs ergeben sich je nach 
Aufteilung insgesamt rund 320 Inhalte. Der Zusatzaufwand ist somit sicherlich 
merkbar. Es ist jedoch davon auszugehen, dass dieser durch Zeitersparnisse im 
neuen Workflow wettgemacht wird.

Die Schulung der Mitarbeiter sollte einen minimen Aufwand darstellen, da 
einzig die Taxonomie neu gelernt werden muss, welche grösstenteils selbstdoku-
mentierend ist.

Abb. 26: Umsetzung der Taxo-
nomie 
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6. Druckzentrierter Workflow

Auf der Basis der nun in der Taxonomie gehaltenen Inhalte sind bereits Anpas-
sungen am Workflow möglich. Dank diesen wird die Bearbeitung und Verwaltung 
der Inhalte allen Akteuren des Workflows möglich. Auch eine eingeschränkte 
Mehrfachnutzung ist nun denkbar.

6.1 Begründung
Da die Umstellung auf einen medienneutralen Workflow sehr viele Änderungen 
mit sich bringt, hat sich Gasser dazu entschieden, diese schrittweise umzusetzen. 

Weil der Longines-Katalog sowie die Gebrauchsanweisung bisher nur gedruckt 
erscheinen, bietet sich als erster Schritt die Umsetzung eines verbesserten Work-
flows auf der Basis des Workflows zur Druckproduktion an. Dieser wird in der 
Folge darum als «Druckzentrierter Workflow» bezeichnet.

Das erste Ziel dieses Zwischenschrittes ist es, die Nachverfolgbarkeit der Ände-
rungen zu erhöhen, indem ein Verwaltungssystem eingeführt wird. Damit wird 
den dringlichsten Problemen im aktuellen Workflow entgegengewirkt.

Das zweite Ziel ist es, den Autoren (Herausgeber, Übersetzer, Korrektor, loka-
ler Experte) die Möglichkeit zu geben, die Inhalte direkt zu bearbeiten und damit 
Mehraufwände zu vermeiden.

Aufgabe Risiko
reduzieren

Mehraufwand
vermeiden

Änderungsverlauf speichern ✓   

Veraltete Varianten verfolgen ✓  

Zu übersetzende Inhalte sammeln ✓ 

Bearbeitung der Inhalte durch Autoren  ✓ 

6.2 Verwaltungsystem
Das wichtigste Mittel, um die Nachverfolgbarkeit zu erhöhen, ist die Einführung 
eines Versionsverwaltungssystems (System), welches einen Verlauf speichert und 
die Akteure des Workflows bei der Arbeit unterstützt.

Das System wird dabei selbst als Akteur in die Konzeption des druckzentrierten 
Workflows mit einbezogen.
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6.2.1 Funktionalität

Das System bietet dazu folgende Grundfunktionen:
• Änderungsverlauf speichern: Das System speichert Änderungen eines Inhaltes 

als Version. Jede Änderung kann zudem mit einem Kommenar versehen wer-
den, der beschreibt, warum sie gemacht wurde.

• Veraltete Varianten verfolgen: Änderungen eines Inhaltes können als Hauptver-
sion gekennzeichnet werden. Dadurch gelten alle Varianten dieses Inhaltes als 
veraltet. Wird nun der Status eines solchen Inhaltes abgefragt, meldet das Sys-
tems, dass dieser veraltet ist (Outdate). Das Outdate gibt zusätzlich an, welche 
Änderungen dazu geführt haben, dass die aktuelle Variante veraltet ist.

• Zu übersetzende Inhalte sammeln: Das System kann automatisch veraltete Über-
setzungen eines Inhaltes zur erneuten Übersetzung vorschlagen. Die entspre-
chenden Inhalte in der Basissprache (Englisch) können in der Folge in einem 
Ordner gesammelt werden.

6.2.2 Aufbau

Die Verwaltung der Inhalte baut auf der im Kapitel «Grundstruktur», S. 37ff be-
schriebenen Struktur auf. Sie benötigt die dort beschriebene Trennung der ei-
genständigen Inhalte in einzelne Dateien, um die Inhalte separat verwalten und 
verarbeiten zu können. Die Umsetzbarkeit eines solchen Verwaltungssytems wird 
weiter unten im Kapitel «Technische Umsetzung», S. 53 beschrieben.

6.3 ICML
6.3.1 Bearbeitung der Inhalte durch Autoren

Zur Speicherung und Bearbeitung der Inhalte wird, wie im Kapitel «Extraktion der 
Inhalte», S. 40 beschrieben, das ICML-Format verwendet. Es wird dadurch mög-
lich, die Inhalte einzeln und unabhängig von Gliederung und Layout zu bearbeiten. 
Geänderte Inhalte werden dem Layouter in er Folge direkt in InDesign angezeigt:

Abb. 27: Warnungen in Verknüpfungspalette und Layout

Die Bearbeitung von ICML-Dateien ist mit dem Programm «InCopy» der Firma 
Adobe möglich.41 Das Programm ist kostenpflichtig und müsste entweder für die 
einzelnen Autoren oder für die Verwendeung auf einem Server lizenziert werden. 
Auf die sehr komplexe Lizenzierungsthematik wird jedoch im Rahmen dieser Ar-
beit nicht eingegangen.

Können die Autoren Änderungen direkt ausführen, wird Zeit eingespart, da das 
Einpflegen der Änderungen durch den Layouter entfällt. Auch das Fehlerpotenzi-
al durch solche indirekten Änderungen wird aufgehoben.

41 Adobe. – InCopy CC. – Produktseite des Herstellers. – http://heig.ch/bube (10.8.2014) 
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6.3.2 Vorschau des Layouts

InDesign bietet die Möglichkeit, neben dem Inhalt auch eine Voransicht des Lay-
outs für InCopy auszugeben. Diese wird dort als «Aufgabe» bezeichnet. 

Abb. 28: Kontextmenu zum Erstellen einer InCopy-Aufgabe

Eine InCopy-Aufgabe (ICMA) enthält einzig Informationen zum Layout und bin-
det den Inhalt, analog zu InDesign, aus der InCopy-Datei ein. Die Trennung zwi-
schen Inhalt und Form bleibt somit also gewahrt.

Indem der Autor dadurch den Text in einer Voransicht des Layouts bearbeiten 
kann, ist es zum Beispiel für den Übersetzer einfacher, die maximale Textlänge 
einzuhalten. Dadurch können Rückfragen und Korrekturen in diesem Zusam-
menhang vermieden werden.

Pro Kontra

• Voransicht des effektien Layouts 
für viele Autoren ein Plus

• Textlänge kann direkt angepasst 
werden

• Der Layouter muss zusätzlich eine 
«Aufgabe»generieren.

• Kann zu rein «kosmetischen» Ände-
rungen einladen

InCopy-Aufgaben erleichtern den Autoren die Bearbeitung, führen aber dazu, 
dass sie sich stark am Drucklayout orientieren. Wenn Inhalte streng medienneut-
ral erstellt werden sollen, wäre darum von deren Nutzung abzusehen.

6.4 Anpassunge der Prozesse
In diesem Kapitel werden die Änderungen an den Prozessen beschrieben. Um 
deutlich zu machen, welche Änderungen an einem bestehenden Prozess nötig 
sind, werden diese in den Diagrammen in Gelb gekennzeichnet. Die Beschrei-
bungen gehen jetzt nur noch auf die geänderten Prozessschritte ein, da der Rest 
bereits im Kapitel «Manuelle Seitenerstellung», S. 28 beschrieben wurde.

6.4.1 Neue Ausgabe

Bei der Produktion einer neuen Ausgabe gibt es zwei Änderungen im Vergleich 
zum bisherigen Workflow:
1. Vor der Übersetzung eines aktualisierten Inhalts wird im System abgefragt, ob 

dieser veraltet ist. Ist dies der Fall, werden die dadurch nötigen Änderungen  
mit den Änderungen des Herausgebers kombiniert und erst dann zur Über-
setzung gegeben.

2. Sind die Änderungen eines Inhaltes für den Druck freigegeben, werden diese 
kommentiert und bilden eine neue Hauptversion des Inhaltes.
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Abb. 29: Prozess zur Erstellung einer neuen Ausgabe

• Inhalt: Wie vorgängig beschrieben, werden die Inhalte nun als ICML-Dateien 
übermittelt. Änderungen und Übersetzungen werden direkt in ICML gemacht.

• Outdates anzeigen: Der Projektleiter prüft im System, ob seit der letzten Pro-
duktion eine Hauptversion des Inhaltes erstellt wurde. 

• Outdates für Inhalt: Das System zeigt alle Outdates für den Inhalt an, die noch 
nicht quittiert wurden, und die Änderungen, die dadurch nötig werden.

• Kombinieren und übermitteln: Der Projektleiter kombiniert die vom Herausge-
ber verlangten Aktualisierungen mit denen, die aufgrund der Hauptversions-
meldungen nötig sind. 

• Hauptversion kommentieren: Der Projektleiter kommentiert die inhaltlichen 
Änderungen, die bei der Produktion der anderern Varianten bercksichtigt wer-
den müssen. Er quittiert zudem die Hauptversionsmeldungen für den aktuali-
sierten Inhalt.

• Hauptversion speichern: Das System speichert eine Hauptversion für diese Vari-
ante und kennzeichnet alle anderen Varianten des Inhaltes als «veraltet».
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6.4.2 Übersetzung

Bei der Produktion eines übersetzten Inhaltes, gibt es zwei Änderungen:
1. Die zu übersetzenden Inhalte müssen nicht mehr von Hand vom Projektleiter 

gesammelt werden. Dies erledigt nun das System. Da bei der Aktualisierung 
von Inhalten eine Hauptversion gespeicher wird, erhält man durch deren Ab-
frage alle nötigen Inhalte.

2.  Auch im Übersetzungsprozess ist es möglich, am Ende eine Hauptversion zu 
erstellen. Im Gegensatz zur neuen Ausgabe sind aber die meisten Änderungen 
keine Hauptversionen sondern nur Aktualisierungen der Sprachvariante.
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Abb. 30: Prozess zur Erstellung einer Übersetzung

• Zu übersetzende Inhalte abfragen: Der Projektleiter fragt im System die Inhalte 
ab, die seit der letzten Produktion aktualisiert wurden, und deshalb neu über-
setzt werden müssen.

• Zu übersetzende Inhalte sammeln: Das System sammelt die englischen Varianten 
der Inhalte, die es zu übersetzen gilt.

• Inhalte übermitteln: Die Inhalte werden an den Übersetzer übermittelt.
• Inhalte, Hauptversion kommentieren, Hauptversion speichern: Siehe «Neue Aus-

gabe», S. 45.
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6.4.3 Layout

Im angepassten Layoutprozess ist es nicht mehr der Layouter, der entscheidet, 
welche Änderungen eine Hauptversion darstellen und welche nicht. Weil Haupt-
versionen nun vom Projektleiter erfasst werden, ist gleichzeitig auch sicherge-
stellt, dass dieser als genereller Ansprechpartner diese wichtige Information hat.

Durch die Nutzung von ICML-Dateien für die Inhalte fällt zudem das Einpfle-
gen der Änderungen bei bestehenden Inhalten weg. Da Änderungen an beste-
henden Inhalten mit Abstand den häufigsten Fall darstellen, bringt dies für den 
Layouter merkliche Zeitersparnisse.
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Abb. 31: Prozess zur Erstellung des Layouts

• In Taxonomie speichern: Wurde eine neuer Inhalt erstellt, muss dieser aus dem 
InDesign-Layout in die Taxonomie gespeichert werden. Der genaue Ablauf ist 
im Kapitel «Extraktion der Inhalte», S. 40 beschrieben.

• Taxonomie aktualisieren: Das System aktualisiert die Taxonomie und zeigt die 
neuen Inhalte an.

• Nebenversion kommentieren: Die aufgrund der Anweisungen ausgeführten Än-
derungen werden vollständig beschrieben. Die Beschreibung muss es möglich 
machen, nachzuvollziehen, warum welche Änderungen gemacht wurden.

• Nebenversion speichern: Das System speichert die Änderungen zusammen mit 
dem Kommentar und deklariert sie als Nebenversion.

6.4.4 Korrektur

Der Korrekturprozess ändert sich im Vergleich zur Ausgangslage nur minim. Der 
Unterschied ist, dass das Layout nun als ICMA mit den zugehörigen ICML-Da-
teien übertragen wird.

Gibt es Korrekturen, so werden diese direkt im ICML ausgeführt und, wenn nö-
tig mit Anweisungen, wieder an den Layouter zurückgegeben, der diese formatiert.
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Abb. 32: Prozess zur Korrektur von Inhalten

• ICMA/ICML: Das Layout wird als InCopy-Aufgabe mit der verlinkten 
ICML-Datei übertragen. Der Inhalt ist dadurch für die Autoren bearbeitbar.

• Korrekturanweisung/ICML: Wenn Korrekturen gemacht wurden, werden die 
geänderten ICML-Dateien und, wenn nötig, die Korrekturanweisungen, an 
den Layouter zurückgeschickt.

6.4.5 Ausgabe

Es ist nicht nötig, Änderungen am Ausgabeprozess vorzunehemen. Der Prozess 
bleibt folglich gleich wie im Kapitel «Ausgabe», S. 34 beschrieben und wird hier 
deshalb nicht noch einmal abgebildet.

6.5 Eingeschränkte Mehrfachnutzung
Da sich eine ICML-Datei mit beliebig vielen Layouts verlinken lässt, ist der Inhalt 
im Prinzip in mehreren Druckpublikationen nutzbar.

Die ICML-Datei enthält einerseites den Text eines Inhaltes und Auszeichnun-
gen wie Absatz- und Zeichenformate. Deren Aussehen kann in verschiedenen 
Layouts unterschiedlich konfiguriert werden.

Das Absatzformat «subtitle» kann zum Beispiel im Katalog als «HELVETICA 
NEUE MEDIUM CONDENSED, 14 PT, DUNKELBLAU»  definiert sein, in der Ge-
brauchsanweisung für den gleichen Inhalt als «Helvetica Neue Medium, 7pt, schwarz». Dazu 
muss jedoch über alle Publikationen eine einheitliche Namensgebung von Ab-
satz-  und Zeichenformaten eingehalten werden. 
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6.5.1 Semantische Auszeichnung der Inhalte

Um über mehrere Publikationen eine einheitliche Namensgebung zu erreichen, 
müssen semantische Namen für die Elemente bzw. Absatz- und Zeichenforma-
te gewählt werden. Statt ein Zeichenformat «Fett» zu nennen, sollte es besser 
«Hervorhebung» heissen. Schliesslich kann eine Hervorhebung in einer anderen 
Publikation gut kursiv sein.

 Jede Seite besteht aus einer begrenzten Menge von Elementen, aus denen sich 
die Struktur des Inhaltes ergibt:

SCHLIFF
Viele Leute verwechseln Schliff und Form des Diamanten. Der Schliff ist die einzige 
direkte Einwirkung des Menschen auf den Diamanten. Er beeinfl usst das Feuer und 
den Glanz des Edelsteins. Ist der Schliff perfekt, wird das Licht von einer Facette auf die 
andere zurück geworfen und dann durch die Tafel des Diamanten ausgestrahlt. Ist der 
Schliff zu fl ach oder zu tief, entweicht das Licht durch den Boden oder die Gegenseite. 
Longines Diamanten werden in der traditionellen Brillant- oder Rundform geschliffen.

FARBE
Obwohl die meisten Schmuckdiamanten farblos wirken, gibt es andere mit unter-
schiedlich hohem Gelb- oder Braunanteil. Die Farbenpalette reicht von Farblos bis zu 
Blassgelb mit einer unendlichen Vielfalt feiner Unterschiede von River bis Yellow (Gelb) 
in folgenden Kategorien :
River   Top Wesselton   Wesselton   Top Crystal   Top Cape   Yellow
Longines verwendet nur Diamanten der Farbqualität Top Wesselton.

REINHEIT
Fast alle Diamanten enthalten winzige Spuren nicht auskristallisierten Kohlenstoffs oder 
kleinste Kristalle anderer Mineralien. Die meisten sind mit bloßem Auge nicht erkennbar 
und zeigen sich erst unter dem Vergrößerungsglas. Diese Einschlüsse oder Inklusionen 
sind natürliche Fingerabdrücke und machen jeden Diamanten einzigartig.
Trotzdem, je weniger Einschlüsse, desto seltener und kostbarer ist der Diamant :

 FL  Lupenrein 
 VVS Extrem kleine Einschlüsse 
 VS Ganz kleine Einschlüsse 
 S I  Kleine Einschlüsse 
 I  Sichtbare Einschlüsse 

Longines verwendet für den Besatz der Gehäuse nur Diamanten des Reinheitsgrads 
VVS sowie für jenen der Zifferblätter Diamanten des Reinheitsgrads VS oder SI.

KARATGEWICHT
Wie bei allen Edelsteinen ist das Karat die Maßeinheit für Diamanten. 1 Karat entspricht 
einem Fünftelgramm (0,20 g). Diamanten werden außerdem in Punkten gemessen ; 
dabei entspricht 1 Punkt einem Hundertstelgramm (0,01 g).

TECHNISCHE SPEZ IF IKAT IONEN

D IAMANTEN

L O N G I N E S ’  H O M M A G E  A N  D A S  N O N P L U S U LT R A 

D E R  S C H Ö N H E I T :  D E N  D I A M A N T E N

category
title

claim

subtitle

subtitle

subtitle

subtitle

para

para

para

table abbr description
abbr description
abbr description
abbr description
abbr description

bold

para

para

Abb. 33: Ein in sich semistrukturierter Inhalt. Die Grundelmente sind einzeln hervorgehoben.

Die Abbildung zeigt eine typische Seite mit einem Marketinginhalt. Elemente, 
die sich in ihrer visuellen Darstellung unterscheiden, wurden hier mit semanti-
schen Namen versehen, die deren Rolle im Inhalt bezeichnen. 
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6.5.2 Grundelemente

Nachfolgend eine Auflistung der im Longines-Katalog nach dem vorher beschrie-
benen Prinzip identifizierten semantischen Elemente:

Kürzel Beschreibung Beispiel

category Gibt das Überkapitel des Inhaltes an. CORPORATE

title Der Titel eines eigenständigen Inhaltes. DIAMANTEN
subtitle Ein Untertitel, um den Text weiter zu 

strukturieren. SCHLIFF

claim
Werbebotschaft. Gehört nicht zum 
Hauptinhalt, sondern animiert den 
Leser zum Lesen.

L O N G I N E S ’  H O M M A G E  A N 
D A S  N O N P L U S U LT R A  

D E R  S C H Ö N H E I T :  D E N 
D I A M A N T E N

para Ein Absatz des Hauptinhaltes.

Schließlich fungiert Longines als offizieller 
Partner am Weltcup und an den Weltmeis-
terschaften des Internationalen Bogen-
sportverbands (FITA).

numItem Eintrag in einer nummerierten Liste 3. Garantiekarte

numSubItem Untereintrag in einer nummerierten 
Liste.

3.1  Kleben Sie den Strichcode auf. 

abbreviation Eine Abkürzung. VVS

value Vergleichbarer Wert. Häufig in tabella-
rischer Gegenüberstellung.

5 bar

label Beschriftung eines Bildes oder eines 
values

7. Seriennummer

labelRef Referenziert das Label im Bild. 1

description Beschreibung für label oder abbrevia-
tion.

Individuelle Stücknummer jeder von Longines hergestellten 
Uhr.

collection Name einer Kollektion Présence

supercollection Name einer Überkollektion für mehrere 
Kollektionen CLASSIC

collectiongroup LA GRANDE CLASSIQUE

strong Deutlich hervorgehobener Text. Oft 
fett dargestellt.

Schließlich fungiert Longines als offizieller

em Leicht hervorgehobener Text. Oft kur-
siv dargestellt.

Schließlich fungiert Longines als offizieller
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Kürzel Beschreibung Beispiel

sub Tiefgestellter Text. H2SO4

sup Hochgestellter Text. cm2

footnote Eine Fussnote. ** ISO 764

footnoteRef Referenziert im Text eine Fussnote. Longines**

Die Darstellung in der Kolonne «Beispiel» ist nur eine von mehreren Möglichkei-
ten. Etliche der beschriebenen Elemente haben im Katalog verschiedene Erschei-
nungsbilder, ohne sich in ihrer semantischen Bedeutung zu verändern.

6.5.3 Limitationen

Die oben beschriebene Umsetzung hat eine grosse Einschränkung, welche sich in 
zwei Richtungen auswirkt: Die Identifikation der Elemente hängt davon ab, wie 
und ob diese im Katalog speziell dargestellt werden.

6.5.3.1 Zu viele Elemente werden ausgezeichnet

Manchmal haben zwei Texte dieselbe semantische Bedeutung, werden aber un-
terschiedlich dargestellt. Dies ist etwa der Fall bei den Titeln. Diese sind übli-
cherweise blau, damit sie aber auf schwarzem Hintergrund lesbar bleiben, kön-
nen sie auch weiss dargestellt sein. Um beide Fälle korrekt abzubilden, müssen 
in InDesign auch zwei Formate erstellt werden. Hier besteht eine Limite der 1:1 
Beziehung von semantischen Formatnamen und der Darstellung in InDesign. 

Eine Möglichkeit, trotzdem semantische Namen zu verwenden, wäre die For-
mate nach klaren Regeln zu benenennen. Im Fall der beiden Darstellungsmög-
lichkeiten von Titeln zum Beispiel title und title-white. In anderen Publika-
tionen, in denen es für Titel nicht zwei Darstellungsmöglichkeiten gibt, könnten 
beide Formate gleich konfiguriert werden.

6.5.3.2 Nicht alle Elemente werden ausgezeichnet

Es ist möglich, dass gewisse Elemente im Longines-Katalog im Gegensatz zu ande-
ren Publikationen nicht speziell ausgezeichnet werden oder gar nicht vorkommen. 

Die Definition, welche Elemente darunter fallen und in Zukunft benötigt wer-
den, ist jedoch schwer vorherzusehen. Sie muss im Rahmen einer Analyse und 
Vereinheitlichung der Inhalte aller Longines-Publikationen erfolgen, welche je-
doch nicht Teil dieser Arbeit ist.
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6.6 Umsetzbarkeit
Die Evaluation bei Gasser hat gezeigt, dass die Umsetzung des druckzentrierten 
Workflows in der aktuellen Situation einen Mehrwert bringt.42 Indem die Auto-
ren die Inhalte direkt bearbeiten, kann das Einpflegen der Inhalte durch den Lay-
outer entfallen. Die Produktion wird dadurch schneller und Fehler bei der Kom-
munikation der Änderungen können verhindert werden. 

Auch ist für alle Beteiligten nachzuvollziehen, welche Änderungen gemacht 
wurden und welche Inhalte veraltet sind. Das erleichtert die Arbeit des Layouters, 
der vorher primär für deren Verwaltung zuständig war und senkt das Risiko eines 
Fehldruckes durch Änderungen oder Übersetzungen die Vergessen gehen.

6.6.1 Einsatz des Verwaltungssystems

Die grösste Änderung bei der Umsetzung eines druckzentrierten Workflows ist 
die Einführung des Verwaltungssystems. Projektleiter sowie Layouter müssten 
für dessen Einsatz geschult werden.

Die Umsetzbarkeit eines Verwaltungssystems, das den Kriterien des druckzen-
trierten Workflows genügt, wird im Kapitel «Technische Umsetzung», S. 53 an-
hand eines Proof of Concept gezeigt.

6.6.2 Nutzung von ICML

Auch die Umstellung bei der Bearbeitung der Inhalte auf ICML bedingt eine 
Schulung der Autoren und des Layouters. Diese müssen den Umgang mit Adobe 
InCopy lernen. 

Der Einsatz von InCopy bedingt dessen Lizenzierung für die Autoren. Alterna-
tiv könnte das Programm auf einem Server installiert und den Autoren per Re-
mote-Verbindung zugänglich gemacht werden. Beide Lösungen bedingen eine 
Auseinandersetzung mit den Lizenzbedingungen von Adobe. Diese Evaluation 
ist ausserhalb der Möglichkeiten dieser Arbeit.

6.6.3 Mehrfachnutzung der Inhalte

Die beschriebene Mehrfachnutzung ist aktuell bei Gasser noch nicht umsetzbar. 
Dies hat zwei Gründe:
1. Zwar überschneiden sich viele Inhalte thematisch zwischen den Publikatio-

nen. Oftmals unterscheiden sie sich aber im exakten Wortlaut. Es gilt in Zu-
sammenarbeit mit Longines zu bestimmen, in welchen Fällen diese Abwei-
chungen gerechtfertigt sind und in welchen Fällen nicht. Erst im Anschluss  
daran kann die notwendige Vereinheitlichung stattfinden.

2. Einige Formatierungen der Inhalte, wie z. B. Zeilenumbrüche, lassen sich 
nicht in einem Absatz- oder Zeichenformat definieren. Wenn sie sich in zwei 
Publikationen unterscheiden, ist die Mehrfachnutzung des entsprechen-
den Textes nicht möglich. Dies ist eine Limitation, die aus der Nutzung des 
ICML-Formates entspringt.

42 Siehe «Protokoll: Umsetzung»im Anhang.
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7. Technische Umsetzung

Dieses Kapitel dokumentiert die Umsetzung des vorher beschriebenen Verwal-
tungssystems als Proof of concept. Er soll demonstrieren, wie die im vorherigen 
Kapitel beschriebene Verwaltung und Nachvollziehbarkeit der Inhaltsänderun-
gen in der Praxis aussehen kann. Der Proof of concept vervollständigt damit die 
Diskussion zur Umsetzbarkeit des druckzentrierten Workflows.

7.1 Anforderungen
Die Funktionen, die das System im Hinblick auf die Umsetzung des druckzent-
rierten Workflows bieten muss, werden hier nochmal zusammengefasst. Es sind 
die gleichen wie in den Prozessdiagrammen verwendet:

Interface System

Outdates anzeigen Outdates für Inhalt
Taxonomie aktualisieren

Hauptversion kommentieren Hauptversion speichern

Nebenversion kommentieren Nebenversion speichern

Zu übersetzende Inhalte abfragen Zu übersetzende Inhalte sammeln

Neben den Funktionen, die im regulären Workflow zum Einsatz kommen, wurde 
auch die Nachverfolgbarkeit der Änderungen als Anforderung an des System ge-
stellt. Diese ist im Falle einer Reklamation des Kunden von Nutzen, um die Ent-
stehung des Fehlers zu eruieren.

7.2 Interface
Das Interface wird hier präsentiert, um zu zeigen, welche Funktionen das System 
dem Nutzer anbietet und wie deren Benutzung aussehen könnte. Die hier präsen-
tierte Version dient rein der Illustration der Funktionen des Proof of concept. Sie 
beansprucht keinerlei Aussagekraft in punkto Usability oder Design.
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Abb. 34: Interface des Proof of concept zur Inhaltverwaltung

7.2.1 Navigation

7.2.1.1 Struktur

Das Interface präsentiert dem Nutzer die Funktionen des Proof of concept in 
sieben Bereichen. Dabei finden sich auf der linken Seite die Funktionen, die alle 
Inhalte betreffen, und auf der rechten Seite Funktionen, die sich auf den ausge-
wählten Inhalt beziehen.

Ta
xo

no
m
ie

Outdates anzeigen

Änderungen anzeigen

Versionsverlauf

Hauptversion kommentieren

Übersetzen

Nebenversion kommentieren

Abb. 35: Struktur des Interfaces zur Verwaltung von Inhalten
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7.2.1.2 Taxonomie und Status

Zur einfacheren Navigation wird die Taxonomie in einer hierarchischen Struktur 
abgebildet. Die Inhalte darin werden mit Namen und Status angezeigt. Der Status 
eines Inhaltes wird jeweilen durch ein Icon repräsentiert. Durch das Anklicken ei-
nes Inhaltes werden dessen inhaltsspezifische Funktionen auf der rechten Seite an-
gezeigt.

Status Icon

ok

changed

outdated

changed-outdated

new

7.2.2 Outdates anzeigen

In diesem Bereich werden alle Outdate-Nachrichten für den ausgewählten Inhalt 
angezeigt. Die Anzeige enthält auch den Namen und die Version der Datei, wel-
che für das Outdate verantwortlich ist.

Für Fälle, in denen die Nachricht nicht ausreichend ist, erlaubt der Button «In-
halt zeigen» die Anzeige des Versionsverlaufs, der zum Outdate geführt hat.

Unter der Nachricht wird ein Button angezeigt, der es dem Nutzer erlaubt, das 
Outdate zu quittieren, sobald der Inhalt auf den aktuellen Stand gebracht wurde. 
Das Outdate wird in der Folge nicht mehr angezeigt.

Abb. 37: Anzeige einer Outdate-Nachricht.

7.2.3 Änderungen anzeigen

Hier werden die Änderungen für den Inhalt und die ausgewählte Version darge-
stellt. Wurde keine Version ausgewählt, so werden die aktuellen Änderungen an-
gezeigt. Hinzugefügte Texte sind grün, gelöschte Texte rot und der Kontext grau 
markiert.

Abb. 38: Darstellung der inhaltlichen Änderungen.

Abb. 36: Ausschnitt der Taxonomie-Anzeige
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7.2.4 Nebenversion kommentieren

Um eine Nebenversion zu erstellen, werden die Änderungen im Textfeld kom-
mentiert und mit «Nebenversion erfassen» gespeichert.

Die aktuellen Änderungen können mit «Änderungen verwerfen» auch rück-
gängig gemacht werden. Der Inhalt wird dadurch auf den Stand der letzen Versi-
on zurückgesetzt.

Abb. 39: Feld zum Kommentieren einer Nebenversion

7.2.5 Hauptversion kommentieren

In diesem Bereich kann der Nutzer die letzte Version des Inhaltes als Hauptversi-
on kennzeichnen. Nach der Erfassung der Outdate-Nachricht genügt ein Klick auf 
«Hauptversion erfassen». Dadurch wird allen Varianten dieses Inhaltes ein Out-
date hinzugefügt. Es wird jedoch keine Nebenversion des Inhaltes erstellt, son-
dern nur auf die letzte verwiesen. Dadurch wird verhindert, dass die unterschied-
lichen Anwendungsfälle von Haupt- und Nebenversionen vermischt werden. 

Abb. 40: Feld zum Kommentieren einer Hauptversion

7.2.6 Versionsverlauf anzeigen

Dieser Abschnitt enthält eine Auflistung der Versionen des Inhaltes in umgekehrt 
chronologischer Reihenfolge. Der Hash neben dem Begriff «Commit» steht für die 
Nummer der Version. Diese findet sich auch in den Outdate-Nachrichten wieder. 

Der Button «Änderungen anzeigen» erlaubt es, die in der entsprechenden Ver-
sion gespeicherten Änderungen im Bereich «Änderungen» anzuzeigen.

Abb. 41: Anzeige der vorhergegangenen Versionen.

7.2.7 Zu übersetzende Inhalte abfragen

Soll eine Sprache in die Übersetzung gegeben werden, 
kann sie in diesem Bereich ausgewählt werden. Mit dem 
Button «Zu übersetzende Inhalte» werden die englischen 
ICML-Dateien (Basissprache) der zu übersetzenden In-
halte in den Ordner «toTranslate» kopiert.

Abb. 42: Sammeln der zu  
übersetzenden Inhalte.
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7.3 Eingesetzte Technologien
Die Entscheidung, welche Technologien für die Umsetzung des Proof of concept 
eingesetzt werden, basiert auf der in der Vorarbeit durchgeführten Analyse.43 Ein 
grosses Gewicht wurde bei der Auswahl darauf gelegt, dass die Technologie bei 
Gasser bereits im Einsatz oder zumindest bekannt ist. Dadurch ist der Proof of 
concept für die Entwickler bei Gasser leichter nachvollziehbar.44

Der Proof of concept baut weiterhin nicht auf exotischen Features der gewähl-
ten Technologien auf und sollte somit auch mit anderen Technologien nachvoll-
ziehbar sein.

7.3.1 Git

«Git» ist eine Software zur Versionsverwaltung von Dateien. Sie speichert die 
Versionsgeschichte einer Datei samt dazugehörigen Kommentaren ab. Änderun-
gen können verworfen oder eine beliebige Version in der Versionsgeschichte wie-
der hergestellt werden.  Auch zeigt Git an, welche Änderungen zwischen zwei 
Versionen einer Datei erfolgt sind.45

Git hat sich durch seine Grundfunktionen als ideale Basis für das Verwaltungs-
system angeboten. Auch bei Gasser ist die Software bereits im Einsatz.

7.3.2 Dateisystem

Die Umsetzung der Taxonomie und die Haltung der Daten erfolgt, wie bereits 
im Kapitel «Extraktion der Inhalte», S. 36ff beschrieben, im Dateisystem. Dies 
einerseits aus dem Grund, dass Git nur mit Dateien in einem Dateisystem funk-
tioniert aber auch weil das Dateisystem alle nötigen Funktionen bietet: Das Na-
vigieren der Taxonomie, die Suche nach einzelnen Inhalten und die Möglichkeit, 
solche zu erstellen und zu ändern. Ein weiterer Vorteil ist, dass die Nutzung des 
Dateisystems allen Mitarbeitern von Gasser vertraut ist.

7.3.3 PHP/HTML/CSS/JavaScript46

Um die Benutzung von Git freundlicher zu gestalten und das System um einige 
von Git nicht angebotenen Funktionen zu erweitern, wurde eine Kombination 
aus den Webtechnologien PHP, HTML, CSS und JavaScript ausgewählt.

Die Programmiersprache PHP wurde dabei zur Implementierung der verschie-
denen Funktionen auf der Basis von Git und dem Dateisystem eingesetzt.

Das Interface wurde aus einer Kombination aus HTML, CSS und JavaScript im-

43  Oesch J. – Konzept zur flexiblen Einbindung von semistrukturierten Marketinginhalten in ein 
automatisiertes Katalogsystem. Travail préparatoire de bachelor. – HEIG-VD, 2014. – S. 20–26

44 Siehe Protokoll: Umsetzung im Anhang.

45 Git. – About. – Beschreibung der Funktionen von Git auf der offiziellen Seite. – 
http://heig.ch/bihehi (10.8.2014) 

46 Coyier C. – Web Technologies Hanging Out Together. – Übersicht über das Zusammenspiel 
der verschiedenen Web-Technologien von einem Blog zum Thema Webseiten-Entwicklung. – 
http://heig.ch/binichi (10.8.2014) 
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plementiert. JavaScript steuert dabei den Aufruf einzelner PHP-Funktionen auf-
grunde der Interaktionen des Nutzers mit dem Interface. HTML und CSS dienen 
der rein visuellen Darstellung des Interfaces.

7.4 Aufbau
In den Schemata wird gezeigt, wie die unterschiedlichen Technologien ineinander 
greifen, um die vorher beschriebenen Funktionen zur Verfügung zu stellen:

7.4.1 Verknüpfung Interface–Controller

app.js Controller

taxonomy.php Taxonomie anzeigen

revert.php Änderungen zurücksetzen

removeOutdate.php Outdate entfernen

addOutdate.php Varianten outdaten

log.php Versionsverlauf anzeigen

languages.php Liste aller Sprachen

getOutdates.php Outdates anzeigen

diff.php Differenz zweier Versionen

collectFor
Translation.php

Für Übersetzung 
sammeln

index.html

Zu übersetzende 
Inhalte sammeln

Taxonomie

Outdates

Änderungen

Nebenversion 
speichern

Hauptversion 
speichern

Verlauf

quittieren

erfassen

verwerfen

erfassen

anzeigen

commit.php Version speichern

sammeln

 

 

 

jquery.js DOM-Manipulationstyles.css Darstellung

Content.php Inhalt-Interface

Git.php Git-interface

config.php Parameter

helpers

buttonGruppe

Datei

Bereich im Interface

Button

Legende

Empfangen

Senden

Einbinden

Abb. 43: Verknüpfung des Interfaces mit den Controller-funktionen mittels AJAX.

Interagiert der Benutzer mit dem Interface, wird dies von der Datei app.js regis-
triert. Wenn zum Beispiel ein Button geklickt oder eine neue Seite geladen wird.

Entsprechend der registrierten Aktion, entscheidt app.js, welche Contol-
ler-Datei aufgerufen werden muss. Sie eruiert die Werte der zum Aufruf notwen-
digen Parameter und  sendet diese mittels AJAX an den Controller.

Gibt der Controller ein Resultat zurück, aktualisiert app.js die Anzeige im In-
terface entsprechend.
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7.4.2 Verknüpfung Controller–Daten

Die aus dem Interface aufgerufenen Controller-Dateien führen nun die gewählte 
Aktion aus oder fragen die gewünschten Daten ab. Sie greifen dazu auf die im 
Dateisystem gespeicherten Inhalte sowie auf Git zu.

Der Zugriff auf Git und die Inhalte erfolgt mit Hilfe einer Klasse, welche die dazu 
nötigen Funktionen zur Verfügung stellt (Git.php  respektive Content.php).

Die Datei config.php erlaubt die Konfiguration der Grundparameter.

Controller

Git Versionen

Dateisystem

Inhalt.icml

Meta Outdates

Body

Inhaltsänderungen

taxonomy.php Taxonomie anzeigen

revert.php Änderungen zurücksetzen

removeOutdate.php Outdate entfernen

addOutdate.php Varianten outdaten

log.php Versionsverlauf anzeigen

languages.php Liste aller Sprachen

getOutdates.php Outdates anzeigen

diff.php Differenz zweier Versionen

collectFor
Translation.php

Für Übersetzung 
sammeln

commit.php Version speichern

Content.php Inhalt-Interface

Git.php Git-interface

config.php Parameter

helpers

Abb. 44: Verknüpfung des Controllers mit den Daten

7.5 Umsetzung der Funktionen
Dieses Kapitel beschreibt, wie die Funktionen des Controllers technisch umgesetzt 
wurden. Beginnend mit einer Beschreibung der Parameter und Rückgabewerte.

7.5.1 Parameter

Beim Aufruf der Controller-Dateien werden im System die folgenden Parameter  
eingesetzt:

Name Beschreibung Beispiel

path Der relative Pfad zu einem Inhalt. corporate/equestrian/equestrian-de

version Ein Versionshash. f4a1e359c4632443a3d5ed50ae82aeb715d55e91

versionBefore Versionshash der Vorgängerversion. a263e598be0a3df99902e2c6d13dcca7630d1ea6
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Name Beschreibung Beispiel

msg Kommentar zu einer Version. «Esel durch Pferd ersetzt.»

lang Ein Sprachcode de

Übersicht der Funktionen
Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Controller-Dateien, mit wel-
chen Parametern sie aufgerufen werden und welche Informationen sie gegebe-
nenfalls zurückgeben:

Name In Out

removeOutdate path • version –

getOutdates path JSON-Objekt mit den Outdates für den Inhalt.

diff
path • versionBefore • 
version HTML-Code zur Anzeige der Änderungen.

commit path • msg –

revert path –

addOutdate path • version • msg –

log path HTML-Code zur Anzeige der Versionsgeschichte.

taxonomy – JSON-Objekt mit Taxonomie und Stati.

languages – JSON-Liste mit den Sprachen.

collectFor 
Translation

lang JSON-Objekt mit Warnungen.

7.5.2 Taxonomie aktualisieren/abbilden taxonomy.php

Die Taxonomie wird durch taxonomy.php im Dateisystem rekursive abgefragt, als 
JSON-Objekt ausgegeben und mittels JavaScript für die Darstellung aufbereitet.

7.5.3 Statusabfrage taxonomy.php

Für jeden Inhalt in der Taxonomie wird der Status abgefragt. Es gibt fünf mögli-
che Stati:

Status Beschreibung

ok Der Inhalt ist aktuell und alle Änderungen wurden als 
Version gespeichert. Nichts ist zu tun.

changed Der Inhalt wurde geändert. Die Änderungen wurden aber 
noch nicht kommentiert und als Version gespeichert.

outdated
Alle Änderungen wurden als Version gespeichert. Der 
Inhalt ist jedoch veraltet, enthält also nichtquittierte Out-
dates.
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Status Beschreibung

changed-outdated

Der Inhalte wurde geändert. Die Änderungen wurden 
aber noch nicht als Version gespeichert. Gleichzeitig wird 
der Inhalt aufgrund nichtquittierter Outdates als veraltet 
betrachtet.

new Der Inhalt wurde neu zur Taxonomie hinzugefügt.

Der Status basiert auf einer Abfrage von git status <path>, um herauszufinden, 
ob ein Inhalt den Status ok, changed oder new hat. Ist der Status changed, wird zu-
sätzlich geprüft, ob die Änderungen Inhaltsänderungen sind. Sonst wird der Status 
wieder auf ok gesetzt (weil es sich um Layoutänderungen oder Outdates handelt).

Anschliessend wird geprüft, ob der Inhalt Outdates entält. Ist dies der Fall, wird 
aus ok → outdated oder changed → changed-outdated. Es wird davon ausgegangen, 
dass ein Inhalt noch nicht veraltet sein kann, wenn er gerade hinzugefügt wurde.

7.5.4 Änderungen anzeigen diff.php 

Das Systen gibt die inhaltichen Änderungen zwischen zwei Versione eines Inhal-
tes an. Dafür wird git diff <versionBefore> <version> <path> aufgerufen.

Inhalte werden im ICML-Format immer mit dem Tag <content> gekennzeich-
net. Nur Änderungen in diesen Zeilen werden beim ausgegebenen HTML be-
rücksichtig. Dadurch werden nicht auch die geänderten Formatierungen ange-
zeigt.

7.5.5 Nebenversion speichern commit.php

Die Nebenversion wurde als einfache Git-Version implementiert. Dafür wird die 
Funktion git add <path> ; git commit -m <msg> aufgerufen.

7.5.6 Hauptversion speichern addOutdate.php 

Das System speichert eine Hauptversion mit einer Begründung. Das bedeutet, es 
fügt allen Varianten des aktuellen Inhalts ein Outdate hinzu. Werden diese ange-
zeigt, erscheint auch die Outdate-Nachricht jedes Mal bis sie quittiert wird. Mit-
tels PHP werden dafür alle ICML-Dateien im selben Verzeichnis wie der aktuelle 
Inhalt gesucht. Diesen wird die Outdate-Nachricht im JSON-Format in die Me-
ta-Daten geschrieben.

Das gespeicherte JSON sieht im Endeffekt so aus:

{"outdates":
 [{
 "msg":'Esel' durch 'Pferd' ersetzt",
  "file":"equestrian-en.icml",
 "version":"48b265728ea9451674f0811e0af7559846a6360e"
 }]
}
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Die Informationen werden in die Beschreibung der Datei (<dc:description>) 
gespeichert, weil InDesign und InCopy die Beschreibung bei der Bearbeitung un-
berührt folglich und die Outdates intakt bleiben. 

Eine Outdate-Nachricht enthält nicht nur die Begründung in Form einer Nach-
richt sondern auch Name und Version des Inhalts, die das Outdate verursacht ha-
ben. Die Speicherung der Version dient dazu, nachvollziehen zu können, welche 
Änderungen zum Outdate geführt haben. Enthält die Datei bereits eine Outda-
te-Nachricht, wird die neue angefügt. Es ist somit möglich, dass eine Datei meh-
rere Outdates hat.

7.5.7 Outdates abrufen getOutdates.php

Um Outdate-Nachrichten im Interface anzuzeigen, werden diese mittels PHP aus 
den Metadaten des Inhalts ausgelesen. Die Outdates werden als JSON zur Darstel-
lung im Interface weitergegeben.

7.5.8 Outdates quittieren removeOutdate.php

Die quittierte Outdate-Nachricht wird aus dem JSON-Objekt in den Metadaten 
des Inhaltes gelöscht. Alle anderen Outdate-Nachrichten bleiben dabei jedoch er-
halten.

7.5.9 Versionsgeschichte log.php

Das System zeigt für einen ausgewählten Inhalt den Verlauf der bisherigen Versio-
nen an. Dazu wird mittels PHP die Funktion git log <Inhalt> für den aktuellen 
Inhalt aufgerufen.

7.5.10 Verfügbare Sprachen abrufen languages.php

Das System ruft die Liste der verfügbaren Sprachen aus der Datei config.php ab.

7.5.11 Zu übersetzende Inhalte ausgeben collectForTranslation.php

Das System sammelt alle Inhalte in der Basissprache (Englisch), die in der ausge-
wählten Sprache Outdates aufweisen. Die Outdates sind ein Hinweis auf inhaltli-
che Änderungen, die nun übersetzt werden müssen.

Mittels PHP werden dabei alle Dateien gesucht, die den ausgewählten Sprach-
code im Namen tragen. Für jede Datei wird nun die Funktion getOutdates.php 
ausgeführt. Sind Outdates vorhanden, so wird die Datei mit dem gleichen Namen, 
aber mit dem Sprachcode en in den Ausgabe-Ordner kopiert.

Ist die englische Variante eines der ausgegebenen Inhalte veraltet, wird eine 
Warnung ausgegeben.
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7.6 Limitationen
7.6.1 Ausnahmefälle

Da es sich bei der umgesetzten Lösung nur um einen Proof of concept handelt, 
wurden Ausnahmefälle bei der Programmierung nicht berücksichtigt. Das Funk-
tionieren des Systems setzt Inhalte im ICML-Format voraus und verlangt, dass 
diese ein <dc:description>-Tag in den Meta-Daten enthalten (zur Speicherung 
der Outdates). Eventuell vorhandene Kommentare werden dabei gelöscht.

7.6.2 Interface

Das Interface wurde primär zur Demonstration der Funktionen des Proof of con-
cept entwickelt. Es ist daher weder schön noch besonders benutzerfreundlich.

7.6.3 Benutzerverwaltung

Der Proof of concept beinhaltet keine Nutzerverwaltung. Eine solche wäre inte-
ressant, wenn die Inhalte über einen Server mehreren Personen zugänglich ge-
macht werden sollen. Der Änderungsverlauf würde damit auch zeigen, von wem 
welche Änderungen stammen.

7.7 Diskussion
7.7.1 Umsetzbarkeit wurde gezeigt

Die Entwicklung des Proof of concept hat gezeigt, dass die im druckzentrierten 
Workflow vorgeschlagene Verwaltung der Inhalte technisch möglich ist.

Es ist deutlich geworden, dass die Versionierung der Änderungen die Grundla-
ge eines solchen Verwaltungssystems bildet. Die Wahl eines existierenden Versi-
onsverwaltungssystems als Basis hat sich dadurch als sinnvoll erwiesen.

7.7.2 Änderungen die nicht den Inhalt betreffen

Ein Problem bei der Versionierung der Inhalte entsteht dadurch, dass ICML auch 
Informationen zur Darstellung (wie Farben und Schriften) speichert. Dadurch 
zeigt Git nach der Bearbeitung des Layouts oft Änderungen an. Auch die Speiche-
rung der Outdates in den Meta-Daten der Inhalte bringt dieses Problem mit sich, 
da sich auch hier die Datei ändert. Als Gegenmassnahme wurde im System ein Fil-
ter eingebaut, damit nur Änderungen in <content>-Tags berücksichtigt werden.

7.7.3 Beschränkte Aussagekraft der Outdates

Bei der Umsetzung wurde auch deutlich, dass die Aussagekraft von Outdates be-
schränkt ist. Sie erfüllen gut den Nutzen, den Layouter zu warnen, dass ein Inhalt 
potenziell veraltet ist. Dieser kann dann aufgrund des Änderungsverlaufes ent-
scheiden, ob dies tatsächlich der Fall ist. Das automatische Sammeln der Inhalte 
zur Übersetzung folgt jedoch dem naiven Ansatz, dass alle Inhalte mit Outdates 
auch tatsächlich neu übersetz werden müssen. Dieser Ansatz bringt zwei Proble-
me mit sich:
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1. Nicht zwingend wird durch ein Outdate eine Neuübersetzung nötig. Ändert 
sich zum Beispiel nur ein Zahlenwert, wird der Inhalt unnötig ein weiteres 
Mal übersetzt was zu Mehrkosten führt.

2. Ist der entsprechende Inhalt in der Basissprache nicht aktuell, sollte diese 
auch nicht als Grundlage für eine Übersetzung dienen. Das System behandelt 
diesen Fall, indem es im Interface eine Warnung anzeigt.

7.7.4 Umsetzung der Hauptversion

Bei der Umsetzung des Proof of concept hat sich gezeigt, dass das Konzept der 
Hauptversion sich am besten invers realisieren lässt. Das heisst, statt den Stand ei-
nes Inhaltes als Hauptversion zu kennzeichnen, werden alle Varianten des Inhal-
tes als veraltet gekennzeichnet. Die Varianten können somit einzeln aktualisiert 
werden, ohne eine Liste der veralteten Versionen pflegen zu müssen.
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8. Der Weg zur Medienneutralität

Um eine vollständige Mehrfachverwendung der Longines-Inhalte zu ermögli-
chen, müssten sie medienneutral gehalten und produziert werden. Damit würde 
auf die eingangs erwähnten Probleme eingegangen, dass gleiche Inhalte für ver-
schiedenen Publikationen potenziell mehrmals produziert und übersetzt werden.

In diesem Kapitel wird gezeigt welche Herausforderungen sich beim Übergang 
vom druckzentrierten zu einem medienneutraler Workflow an Gasser und Longi-
nes stellen. Es schliesst mit einer Diskussion über die Machbarkeit dieses Ansat-
zes in der aktuellen Produktion.

8.1 Herausforderungen
8.1.1 Inhalte vereinheitlichen

Damit die gleichen Inhalte in mehreren Publikationen eingesetzt werden können, 
müssen sie über alle Publikationen soweit wie möglich vereinheitlicht werden. 
Das betrifft insbesondere Inhalte, die das gleiche Thema behandeln, im Wortlaut 
aber voneinander abweichen. Wie am folgenden Beispiel zu sehen:

Schliff

Viele Leute verwechseln Schliff und Form des Diamanten. Der Schliff ist die einzige direkte 

Einwirkung des Menschen auf den Diamanten. Er beeinflusst das Feuer und den Glanz des 

Edelsteins. Ist der Schliff perfekt, wird das Licht von einer Facette auf die andere zurück-

geworfen und dann durch die Tafel des Diamanten ausgestrahlt. Ist der Schliff zu flach oder 

zu tief, entweicht das Licht durch den Boden oder die Gegenseite. Longines Diamanten 

werden in der traditionellen Brillant- oder Rundform geschliffen.

Farbe

Obwohl die meisten Schmuckdiamanten farblos wirken, gibt es andere mit unterschiedlich hohem Gelb- 

oder Braunanteil. Die Farbenpalette reicht von Farblos bis zu Blassgelb mit einer unendlichen Vielfalt feiner 

Unterschiede von River bis Yellow (Gelb) in folgenden Kategorien:

River  Top Wesselton  Wesselton  Top Crystal  Top Cape  Yellow

Longines verwendet nur Diamanten der Farbqualität Top Wesselton.

Reinheit

Fast alle Diamanten enthalten winzige Spuren nicht auskristallisierten Kohlenstoffs oder kleinste Kristalle 

anderer Mineralien. Die meisten sind mit bloßem Auge nicht erkennbar und zeigen sich erst unter dem 

Vergrößerungsglas. Diese Einschlüsse oder Inklusionen sind natürliche Fingerabdrücke und machen jeden 

Diamanten einzigartig.

Trotzdem: je weniger Einschlüsse, desto seltener und kostbarer ist der Diamant:

 FL lupenrein

 VVS extrem kleine Einschlüsse

 VS ganz kleine Einschlüsse

 SI kleine Einschlüsse

 I sichtbare Einschlüsse

Longines verwendet für den Besatz der Gehäuse nur Diamanten 

des Reinheitsgrads VVS sowie für jenen der Zifferblätter 

Diamanten des Reinheitsgrads VS oder SI.

Karatgewicht

Wie bei allen Edelsteinen ist das Karat die Maßeinheit für 

Diamanten. 1 Karat entspricht einem Fünftelgramm (0,20 g). 

Diamanten werden außerdem in Punkten gemessen; dabei 

entspricht 1 Punkt einem Hundertstelgramm (0,01 g). 

Diamanten
LONGINES’ HOMMAGE AN DAS NONPLUSULTRA DER SCHÖNHEIT: DEN DIAMANTEN

Das Echtheitszertifikat bescheinigt die Qualität jedes 
einzelnen der von den Longines-Spezialisten ausge-
wählten Edelsteine. 

Der Schliff: ein Longines-Diamant ist im Regelfall im 
Brillantschliff geschliffen. 

Die Reinheit: ein Longines-Diamant entspricht der 
Reinheitsklasse VVS (very very small inclusions; sehr 
sehr kleine Einschlüsse, mit der 10fach-Lupe sehr 
schwierig zu finden). 

Longines im Dienst des Allerschönsten: des Diamanten 

Die Farbe: ein Longines-Diamant hat die Farbe Top 
Wesselton. 

Das Gewicht: die Maßeinheit für Diamanten ist das 
Karat, das einem Fünftel Gramm entspricht.

ECHTHEITSZERTIFIKAT94

Abb. 45: Inhalt zum Thema Diamanten im Katalog und in der Gebrauchsanweisung.
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Die Entscheidung für welche Inhalte und in welchen Publikationen eine solche 
Vereinheitlichung sinnvoll ist, ist auch eine Frage des Marketings von Longines. 

Eine Vereinheitlichung ist sinnvoll, weil sie grosse Kostenersparnisse mit sich 
bringen kann. Inhalte, wie die oben gezeigten, müssen als voneinander abhän-
gige Varianten betrachtet werden, weil jede Änderung eines der Inhalte poten-
ziell auch den anderen betrifft (wenn z. B. in Zukunft Diamanten der Farbquali-
tät «River» statt «Top Wesselton» verwendet werden). Sind diese Inhalte nicht 
vereinheitlicht, müssen Änderungen in jeder Sprache zwei Mal gemacht werden. 
Einmal für den  Katalog und einmal für die Gebrauchsanweisung. Durch die Ver-
einheilichung halbiert sich so der Aufwand für Änderungen.

Aus werbetechnischen Gründen kann es aber sinnvoll sein, auf die Vereinheitli-
chung zu verzichten und unterschiedliche Varianten bezubehalten, um zum Bei-
spiel unterschiedliche Kundensegmente gezielter anzusprechen.

8.1.2 Konvertierung und Rückkonvertierung neutraler Inhalte

Auch das ICML-Format enthält noch Informationen zur Formatierung der Inhal-
te. Dadurch ist, wie im Kapitel «druckzentrierter Workflow», S. 42ff beschrie-
ben, nur eine eingeschränkte Mehrfachnutzung möglich.

Um eine vollumfängliche Mehrfachnutzung zu ermöglichen, die eine beliebige 
Formatierung der Inhalte erlaubt, müssen diese wie am Anfang besprochen in 
einem neutralen Format gehalten werden. Das heisst auch auf der Ebene der Aus-
zeichnungen müssen Inhalt und Form vollständig getrennt werden.

Der Nachteil dabei ist, dass dadurch eine aufwändige Konvertierung der Inhalte 
nötig wird. Die Auszeichnung mit semantischen Absatz- und Zeichenformaten 
erlaubt zwar eine erste automatische Konvertierung der Inhalte. Dazu muss je-
doch ein entsprechendes Programm entwickelt werden. 

ICMLneutrales
Format KonvertierungAnreicherung

automatischmanuell

Abb. 46:  Konvertierung der Inhalte in ein neutrales Format

Ein ähnliches Programm, dass die erneute Rückkonvertierung der neutralen Inhal-
te in ICML oder sonst ein publikationsspezifisches Format erledigt, müsste auch 
entwickelt werden. Durch die Wahl eines Standardformates zur neutralen Inhalts-
haltung (wie DocBook und DITA47), wäre es möglich diesen Schritt einzusparen.

8.1.3 Bearbeitung der neutralen Inhalte

Da sich die Darstellung der neutralen Inhalte nicht mehr an einer bestimmten Pu-
blikation orientiert, muss eine neue Lösung zum Editieren der Inhalte gefunden 
werden. Wird als neutrales Format, wie in der Vorbereitungsarbeit besprochen, 
ein XML-Derivat gewählt, bestehen dazu drei Möglichkeiten:

47 Mulvihill T. – DocBook vs. DITA: Will The Real Standard Please Stand Up? – Ver-
gleich zwischen DocBook und DITA von einer Kommunikationsberaterin. – 
http://heig.ch/bepuhe (10.8.2014) 
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1. XML-Code: Die Bearbeitung findet direkt im XML-Code statt. Dies erfordert 
vom den Autoren Kentnisse des ausgewählten XML-Formates und ihre Be-
reitschaft, Inhalte mit Codes auszuzeichnen, anstatt visuell.

2. XML-Editor: Die meisten XML-Editoren enthalten neben der Bearbeitung 
des Codes auch einen einfachen visuellen Editor für XML-Dateien. Diese bie-
ten in den meisten Fällen Unterstützung für DocBook und DITA.48, 49

3. Eigenes Interface: Ähnlich wie bei DataSolution könnte Gasser ein Webinter-
face entwickeln, welches es ermöglicht, die Inhalte visuell zu editieren. Das 
Interface würde die verschiedenen Elemente formatiert anzeigen und Inter-
face-Elemente zur Auszeichnung von Text bereitstellen. Die Schulungskosten 
wären niedriger, die Entwicklungskosten jedoch deutlich höher als bei den 
anderen Varianten.

In jedem Fall aber verlangt die Bearbeitung von semantisch ausgezeichneten Tex-
ten von den Autoren eine grosse Umstellung. Sie müssen sich von der bisher durch 
Microsoft Word und andere WYSIWYG-Editoren gepflegten Illusion verabschie-
den, sie könnten die Formatierunge eines Inhaltes eindeutig bestimmen.

Die Erstellung von Inhalten wird dadurch abstrakter, und es ist ein grundlegendes 
Verständnis für die Anforderungen der verschiedenen Ausgabekanäle erforderlich.
Eine solche Umstellung wäre darum auch mit einem beachtlichen Schulungs- 
und Supportaufwand verbunden.

8.1.4  Entkoppelung der Workflows

Die Bearbeitung der Inhalte kann bei einem medienneutralen Workflow unab-
hängig von der Produktion einer Publikation geschehen.

Dies hat den Vorteil, dass Inhalte ohne die im druckzentrierten Workflow zen-
tralen Rollen des Projektleiters und des Layouters erarbeitet werden könnnen.  
Diese kommen dort erst bei der Produktion einer Publikation wieder ins Spiel. 
Aktualisierungen der Inhalte sind dadurch weniger aufwändig und jederzeit mög-
lich:

Erfassen

Inhaltsproduktion Produktion einer Publikation

Ändern Übersetzen

Inhaltskorrektur

Layout

Layoutkorrektur

Ausgabe

Inhalte
umwandeln

Herausgeber
Korrektor

Projektleiter
Layouter
Herausgeber

Übersetzer
Lokaler Experte

Abb. 47: Trennung der Inhaltsproduktion von der Definition der Form

48 oXygen XML Editor. – Visual (WYSIWYG) XML Editors. – Beschreibung der zur visuellen 
Bearbeitung von XML verfügbaren Funktionen in oXygen. – http://heig.ch/dehoji (10.8.2014) 

49 PTC. – Arbortext Editor. – Beschreibung der Funktionen des Arbortext XML Editors. – 
http://heig.ch/wani (10.8.2014) 
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Eine solche Trennung der beiden Workflows ist jedoch im Fall von Longines und 
Gasser sicher nicht zu hundert Prozent umsetzbar. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
während der Produktion des Katalogs inhaltliche Fehler auffallen. Diese werden 
unter Zeitdruck natürlich dann nicht in den neutralen Daten, sondern direkt im 
Layout korrigiert, um den Inhalt nicht noch einmal neu formatieren zu müssen. 

neutrales
Format ICML

Konvertierung

Rückkonvertierung

Abb. 48: Die Rückkonvertierung würde angereicherte Daten überschreiben.

Damit die neutralen Inhalte aber aktuell bleiben, müssen diese Korrekturen dort 
nachträglich auch gemacht werden. Eine automatische Rückkonvertierung der 
formatierten Inhalten (mit den gemachten Änderungen) ins neutrale Format, 
kann kaum zuverlässig umgesetzt werden. Der Grund dafür ist, dass die neutralen 
Inhalte ihren Wert darin haben, dass sie auch Informationen enthalten können, 
die in den formatierten nicht zwingend vorkommen. Dazu gehören sowohl Me-
ta-Information als auch Inhalte, die in einer Publikation weggelassen wurden, in 
anderen Publikationen aber vorkommen

8.2 Diskussion
Die Evaluation hat gezeigt, dasss die die änfänglich erwogene Umsetzung eines 
medienneutralen Workflows bei Gasser aktuell kein Thema ist. Dies hat drei 
hauptsächliche Gründe:
1. Ein medienneutraler Workflow ist unnötig: Da Katalog und Gebrauchsanwei-

sung aktuell nur gedruckt erscheinen, bringt ein medienneutraler Workflow 
im Vergleich zum vorher beschriebenen druckzentrierten Workflow wenige 
Vorteile.

2. Der Aufwand für die Mehrfachnutzung lohnt sich nicht: Die Möglichkeit, Inhal-
te mehrfach einzusetzen, bringt wie oben beschrieben viele Herausforderun-
gen mit sich. Der Aufwand, der dadurch entsteht, lässt sich nur rechtfertigen, 
wenn viele Inhalte über viele Publikationen vereinheitlicht wurden. Dies ist 
bei Longines akutell nicht der Fall.

3. Grössere Verantwortung für Autoren: Die Änderungen im Workflow und die 
semantische Auszeichnung der Inhalte betreffen vor allem die Autoren. Be-
sonders der Herausgeber erhält damit eine viel grössere Verantwortung in der 
Produktion. Dies läuft aber den Interessen Gassers potenziell zuwider, da das 
Unternehmen sein Know-how in den Bereichen Datenaufbereitung und Lay-
out aktuell als Dienstleistung anbietet.

Die Einführung eines medienneutraler Workflows lohnt sich also vermutlich erst, 
wenn die Longines-Inhalte nicht nur in den gedruckten Publikationen, sondern 
auch in anderen Medien eingesetzt werden sollen. Wie die oben beschriebenen 
Herausforderungen in diesem Fall konkret zu bewältigen sind, kann erst auf der 
Grundlage einer Gesamtvision aller Longines Publikationen evaluiert werden.
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9. Schlussfolgerung

Die Untersuchungen der vorliegenden Arbeit wurden unter der Prämisse durch-
geführt, dass der Übergang zu einer medienneutralen Workflow dabei helfen 
könnte, drei Probleme bei der Produktion des Longines-Katalogs zu verringern:

1. Änderungen der Inhalte können nur durch den Layouter gemacht werden.
2. Die Verwaltung der Varianten ist komplex und fehleranfällig.
3. Mögliche Einsparungen durch die Mehrfachnutzung von Inhalten werden 

nicht realisiert.

9.2.1 Inhaltsänderungen durch Autoren

Die Extraktion der Inhalte in ICML-Dateien ermöglich deren Bearbeitung direkt 
durch die Autoren. Es entfällt dadurch das Einpflegen der Inhalte durch den Lay-
outer und damit eine potenzielle Fehlerquelle. Werden Änderungen, Korrekturen 
und Übersetzungen direkt in die Inhalte eingefügt, kann auch der Workflow be-
schleunigt werden.

9.2.2 Verwaltung der Varianten

Die in der Arbeit beschriebenen Anpassungen des Workflows formalisieren die 
Erfassung von Haupt- und Nebenversionen. Dadurch wird für alle Beteiligten 
nachvollziehbar, welche Änderungen gemacht wurden und welche Inhalte ver-
altet sind. Dies erleichtert die Arbeit des Layouters, der vorher primär für die-
sen Verwaltung zuständig war. Dadurch sinkt auch das Risiko eines Fehldruckes 
durch Änderungen oder Übersetzungen, die vergessen gehen.

9.2.3 Einsparungen durch die Mehrfachnutzung von Inhalten

Eine vollständige Mehrfachnutzung von Inhalten bedingt deren Vereinheitlichung 
über alle Publikationen sowie grosse Änderungen am Publikationsprozess. Ob sich 
die damit verbundenen hohen Investitionen für Gasser und Longines in Zukunft 
lohnen, hängt von der geplanten Entwicklung aller Longines Publikationen ab.

9.2.4 Fazit

Indem das Konzept der Trennung von Inhalt und Form angewandt wurde, wur-
de erreicht, dass Inhalte flexibler Bearbeitet und Verwaltet werden können. Es 
wurde aber auch klar, dass ein vollständiger Übergang zu einem medienneutra-
len Workflow sehr grosse Herausforderungen für Gasser und Longines mit sich 
bringen würde. Medienneutralität bleibt für sie damit weiterhin ein Vision. Eine 
jedoch, die nun einen Schritt näher rückt.
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10. Glossar

Basel World: Die Basel World ist eine jährliche stattfindende Ausstellung für Uh-
ren und Schmuck in Basel. Sie ist eine der grössten Messen weltweit in die-
sem Bereich.

BPMN: Business Process Model and Notation. Ist eine standardisierte Art, Ge-
schäftsprozesse grafisch darzustellen.

Browser: Software zum Laden und Anzeigen von Internetseiten.
COPE: Create once, publish everywhere. Bezeichnet den Ansatz Inhalt nicht für 

jeden Ausgabekanal neu zu produzieren, sondern so zu erstellen, dasss sie 
überall einsetzbar sind.

Crossmedia: Crossmedia ist ein Ansatz zur Publikation, bei dem alle Medien als 
Gesamtpaket gesehen werden. Publikationen werden aus dieser Perspekti-
ve erstellt und aufbereitet.

DITA: Darwin Information Typing Architecture. Ist ein XML-Derivat, welches 
zur Auszeichnung medienneutraler Inhalte verschiedener Art entwickelt 
wurde. Es erlaubt durch einen Spezialisierungsmechanismus die Definition 
eigener Inhaltstypen die aber zu DITA kompatibel bleiben. 

DocBook: DocBook ist ein XML-Derivat, welches zur medienneutralen Aus-
zeichnung von Büchern entwickelt wurde. Es versucht dazu, alle in der 
Buchproduktion verwendeten Elemente, in einem Standard zu definieren.

DOCX: .docx ist ein Dateiformat und wurde von Microsoft für sein Textverarbei-
tungsprogramm Word entwickelt. Es basiert auf XML und die Dokumen-
tation ist öffentlich zugänglich.

Dynamische Seite: Eine Seite, deren Layout durch ein  (→Template) aufgrund 
eines gegebenen Inhaltes automatisch generiert wurde. (→ statische Seite) 

ERP: Entreprise Ressource Planning bezeichnet ein Softwarepaket, das zur Er-
fassung, Speicherung und Auswertung unternehmensrelevanter Daten 
dient. So werden zum Beispiel oft Produktspezifikationen in einem ERP 
verwaltet oder aber auch das Rechnungswesen.

GzD: Gut zum Druck. Liegt vor, wenn der Auftraggeber einer druckpublikation 
diese zum Drucken freigibt.

ICML: Dateiformat von (→InCopy) zur Speicherung von Inhalten. 
ICMA: Dateiformat von (→InCopy) zur Speicherung von Layouts. 
InDesign: InDesign ist ein von Adobe Systems entwickelte Satz- und Layoutsoft-

ware. Sie erlaubt die Erstellung komplexer Drucklayouts und richtet sich 
an professionelle Anwender.

InCopy: InCopy wurde vonAdobe Systems als Ergänzung zu (→InDesign)  ent-
wickelt. Es ermöglich Autoren das Editieren von in InDesign gelayouteten 
Texten, ohne dass diese dabei ins Layout eingreifen können.

INDD: Dateiformat von (→InDesign) zur Speicherung von gelayouteten Publika-
tionen.
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JSON: Javascript Object Notation ist ein Metaformat, das zum Austausch von Da-
ten zwischen Programmen entwickelt wurde. Es speichert seine Daten als 
Text und weist eine von Menschen lesbare Struktur auf.

Layout: Ein Layout ist eine Kombination aus Texten, Bildern und anderen Me-
dienelementen, die auf einer Seite angeordnet werden. Die Anordnung von 
Texten und Bildern auf einer Zeitschriftenseite ist zum Beispiel ein Layout. 

Lead: Der Einführungstext eines Artikels. Er fasst den Inhalt zusammen und ani-
miert den Leser den ganzen Artikel zu lesen.

Marketinginhalte: Marketinginhalte, die nicht in erster Linie informativ sind. Ihr 
Ziel ist in vielen Fällen, Emotionen zu wecken und beim potentiellen Käu-
fer eine Identifikation mit Marke oder Produkt zu erreichen.

Medienneutral: Medienneutrale Daten liegen in einem Format vor, das sich nicht an 
den Anforderungen der Ausgabe dieser Daten orientiert. So kann aus einem 
medienneutralen Text zum Beispiel nicht entnommen werden, in welcher 
Schriftart oder Farbe er schliesslich angezeigt oder gedruckt werden, wird.

Metaformat: Ein Metaformat definiert Regeln zum Aufbau einer Datenstruktur. Es 
gibt jedoch nicht vor, welche Elemente diese Datenstruktur enthalten darf.

Mikrotypografie: Die manuelle Korrektur der Abstände eines Textes, damit die-
ser ein harmonisches, gleichmässiges Bild ergibt.

Content First: Bezeichnet den Ansatz, zuerst Inhalte zu Erstellen und erst dann 
die Gestaltung. Dadurch soll eine Konzentration auf das Wesentliche er-
reicht werden.

PDF: Das Portable Document Format dient zum plattformübergreifenden Aus-
tausch von Layouts. Das von der Firma Adobe entwickelte Format soll eine 
konsistente Darstellung von Layouts sicherstellen.

Quickproof: Ein Quickproof dient zur Validierung eines Layouts. Um jedoch die 
Geschwindigkeit der Verarbeitung und Übertragung zu erhöhen, wird die 
Auflösung der Bilder deutlich reduziert.

Schema: Ein Schema definiert die Struktur von Daten. Diese können mit Hil-
fe des Schemas auf Korrektheit und Vollständigkeit geprüft werden. Ein 
Schema für ein Namensschild könnte zum Beispiel die Elemente Name, 
Vorname und Titel in dieser Reihenfolge definieren. Es ermöglicht auch, 
ein Element der Struktur als fakultativ zu bezeichnen.

Snapshot: Snapshot bedeutet Momentaufnahme. In der Informatik ist damit die 
Sicherung des aktuellen Zustandes eines Systems gemeint. So lässt sich die-
ser zu einem späteren Zeitpunkt wieder herstellen

Statische Seite: Eine Seite, bei der die Darstellung der Inhalte manuell formatiert 
wurde. Zum Beispiel in einem Layoutprogramm. (→  dynamische Seite)

Template: Darstellungsvorgabe für ein Layout. Ein Template definiert eine Vorga-
be für das Layout und die Auszeichnung von Texten und Bildern auf einer 
Seite, wo zum Beispiel ein Titel stehen soll oder wie gross er dargestellt wird.

URL: Uniform Resource Locator. Die Adresse einer Webseite oder anderen Re-
source im Internet. Zum Beispiel: http://www.comem.ch

Workflow: Bedeutet Arbeitsablauf und definiert eine Abfolge von Aktivitäten.
XML: Extensible Markup Language. Ist ein (→ Metaformat), das zur Speicherung 

und zum Austausch von Dokumenten entwickelt wurde.
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Explication générale (motivation, définition stricte du sujet)

Gasser Media AG (Gasser) verkauft Medienworkflows und automatisierte Publikationslösungen. Diese sind

aktuell hauptsächlich für Produktkataloge im Einsatz. Gassers Hauptkunden sind Produzenten von

Luxusgütern, beispielsweise Uhren. Diese verkaufen und werben grösstenteils international und in mehreren

Sprachen.

Gasser bietet seinen Kunden ein massgeschneidertes Webinterface, welches Ihnen erlaubt schnell und

kosteneffizient Katalogvarianten zu erstellen. Produkte können ausgewählt und zum Beispiel in einem 3×3-

Raster platziert werden. So kann der Kunde sich Seite für Seite einen individualisierten Katalog

zusammenstellen. Auch «Marketinginhalte» können hier als fixe PDF-Seiten in den Katalog eingebunden

werden. Unter Marketinginhalte sind Inhalte zu verstehen, die Gasser auch als «statische Seiten» bezeichnet.

Dies sind nicht automatisch generierte sondern von Hand gelayoutete Seiten und dienen in den meisten Fällen

dem Branding. Zuletzt können auch Parameter wie die Sprache oder die Anzeige der Preise global eingestellt

werden. Der so angepasste Katalog kann aus dem Interface direkt in Druck gegeben werden. Dieses System

erlaubt es Gassers Kunden ihre Kataloge «on demand» zu bestellen. So können diese einfacher auf ihre

Bedürfnisse angepasst werden.

Cadrage du sujet (problématique, hypothèses de travail, méthodologie, ressources, etc.)

Die von Gasser üblicherweise produzierten Kataloge enthalten zwei Arten von Inhalten. Produktinformationen

und Marketinginhalte. Layouts für Produktinformationen sind weitestgehend automatisiert. Seiten mit

Marketinginhalten werden in InDesign produziert und als einzelne PDF-Seiten in den Prozess eingebunden.

Übersetzungen dieser Seiten werden vom Layouter verwaltet. Er kommuniziert mit Übersetzern und Kunden

und ist verantwortlich dafür, dass die Texte in allen Varianten auf dem aktuellen Stand sind. Wird eine

Sprachvariante als «fertig» betrachtet, wird sie als PDF in den Automatisierungs-Workflow eingebunden. Dieser

Prozess ist äusserst arbeitsintensiv und vor allem auch sehr fehleranfällig. Er führt auch dazu, dass der

definitive Stand der Marketinginhalte nur in Form von InDesign-Dokumenten vorliegt. Dieser Ansatz birgt einige

Probleme:

Korrekturen und Aktualisierungen der Inhalte müssen jedes Mal manuell ins InDesign-Dokument eingefügt

werden. Dies kann nur ein Layouter.

Es besteht das Risiko, dass der Layouter nicht daran denkt, den Inhalt überall anzupassen, wo er eingesetzt

wird.

Gleiche Inhalte werden potenziell mehrmals produziert oder übersetzt.

Potenziell mehrfach verwertbare Inhalte sind in einem Drucklayout «eingesperrt».

Diese Arbeit zielt darauf ab, einen Workflow auszuarbeiten, welcher diese Probleme reduziert. Gasser möchte

wissen, bis zu welchem Punkt die Verwaltung solcher Texte automatisiert und standardisiert werden kann.

Gasser möchte ausserdem in der Lage sein, diese Texte möglichst einfach aufzufinden, in neue Produkte zu

integrieren und vergangene Änderungen nach zu vollziehen. Das Ziel der Arbeit wird darin bestehen, einen

Vorschlag für einen Kunden und dessen Katalog zu erarbeiten. Um einen solchen Workflow realisieren zu

können, müssen auch die Daten entsprechend aufbereitet werden. Nur wenn sie alle nötigen Metadaten

enthalten, von verschiedenen Programmen schreib- und lesbar sind und innert nützlicher Frist gefunden werden

können, sind die nötigen Voraussetzungen gegeben. Darum wird ein Teil der Arbeit darin bestehen, eine

Taxonomie für Marketinginhalte zu erarbeiten. Ein letzter Teil der Arbeit wird zudem einen Proof-of-concept

zum technischen Teil beinhalten.

Objectifs TPB Objectifs TB

Beschreiben des Ist-Zustandes

Definieren der Anforderungen für ein neues System

Erstellen einer Analyse möglicher Technologien für

die Implementierung

Aufzeigen der technische Limitationen

Erarbeitung einer Taxonomie für Marketinginhalte

Erarbeitung eines Workflow-Konzepts zur

Verwaltung von Übersetzungen

Realisierung eines Proof-of-concept der

vorgeschlagenen Lösung

Page 2Oesch Jonas - 15.07.2014 ***** Draft *****
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Tâches TPB Tâches TB

Beschreiben von Gassers Katalogautomatisierung

Beschreiben des existierenden Workflows für den

Layouter

Beschreiben der Zusammenarbeit mit dem

Übersetzer

Formulieren einer Liste von Anforderungen für ein

neues System

Recherchieren von existierenden Technologien

Erstellen einer Machbarkeitsanalyse

Erarbeiten einer Taxonomie aufgrund der

existierenden Inhalte

Erarbeiten eines Workflow-Konzepts

Entwickeln eines Werkzeuges welches bei der

Verwaltungen der Markeinginhalte hilft und auf der

erarbeiteten Taxonomie basiert.

Page 3Oesch Jonas - 15.07.2014 ***** Draft *****
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               Protokoll Zwischenbesprechung

Anwesend: Entschuldigt: Geht an:

Prof. Andreas Sidler (AS)
Sébastien Pahud (SP)
Jonas Oesch (JO)

– Prof. Andreas Sidler
Sébastien Pahud
tbcomem@heig-vd.ch

Datum: Zeit: Ort: Protokoll:

Donnerstag, 10. Juli 2014 17:30–18:15 Christoffelgasse 3, Bern Jonas Oesch

Tagesordnungspunkte:

1. Begrüssung

2. Rückblick Vorbereitungsarbeit

3. Stand der Arbeit

4. Vorausblick

5. Weiterer Verlauf

6. Anpassungen des Pflichtenheftes

7. Diskussion von Plakat und Zusammenfassung

8. Diverses

9. Verabschiedung

TOP: Diskussion: Massnahmen/Termin:

1. JO begrüsst die Anwesenden und eröffnet die Sitzung.

2. JO präsentiert die Rückmeldungen zur Vorbereitungsarbeit von AS. 
Diese beinhalten:

• Bessere Strukturierung
• Illustrationen und Tabellen nutzen
• Jede Behauptung muss begründet werden
• Zentrale Begriffe in einem Theorieteil erklären

JO konstatiert, dass die gesteckten Ziele erreicht wurden.

JO korrigiert die in der Vor-
bereitungsarbeit kritisierten 
Punkte in der Hauptarbeit. 
11.8.2014

3. JO präsentiert die Struktur der Arbeit. Er hebt hervor, dass diese am 
Anfang einen ausführlichen Theorieteil enthalten wird und neben 
dem druckzentrierten Workflow auch ein medienneutraler beschrie-
ben sein wird.
Die Vorgeschlagene Struktur ist für AS und SP in Ordnung.

4. JO präsentiert den Stand der Arbeiten. Das Workflowkonzept konnte 
mit den Mitarbeitern validiert werden. Theorieteil und Ausgangslage 
sind fertig. Es folgt eine Demo des Proof of Concept.

1 / 2
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TOP: Diskussion: Massnahmen/Termin:

5. JO präsentiert die noch offenen Punkte der Arbeit:

• Beschreibung der:
• Taxonomie
• beiden Workflowkonzepte
• technischen Umsetzung
• Schlussfolgerungen

• Korrekturen.
• Fertig stellen des Proof of concept

AS bemerkt, dass er von jetzt an wöchentlich über den Stand der 
Arbeiten informiert werden will.

JO informiert AS wöchentlich 
über den Stand der Arbeit. 
Nächster Termin: 18.7.2014

6. JO wünscht folgende Anpassungen des Pflichtenheftes:

• Änderung des Titels von
«Verwaltung von semi-strukturierten Texten für ein Katalogsystem. 
Konzept zur flexiblen Einbindung von semi-strukturierten Marketingin-
halten in ein automatisiertes Katalogsystem.» 
zu 
«Der Weg zur Medienneutralität: Verwaltung von semi-strukturierten 
Texten für ein Katalogsystem»

• Ersetzung der Aufgaben:
• Erstellen eines Inhaltsinventars der beiden Produkte
• Anpassung der Inhalte an die Taxonomie
durch
• Erarbeiten eines Workflowkonzepts.

Die Ziele ändern sich nicht.

• Die Arbeit soll primär auf dem Katalog basieren und die Bedie-
nungsanleitung nur als Vergleich heranziehen.

JO passt das Pflichtenheft an 
und sendet es SP und AS zur 
Unterzeichnung. 15.7.2014

7. AS erläutert einige von ihm Vorgeschlagene Korrekturen am Plakat 
und der Zusammenfassung. Inhaltlich sind AS und SP mit dem Plakat 
und der Zusammenfassung einverstanden.

JO fügt die von AS vorgeschla-
genen Korrekturen ein und 
gibt Plakat und Zusammenfas-
sung an die respektiven Stellen 
weiter. 18.7.2014

8. Die Anwesenden unterzeichnen das Formular zur Vertraulichkeit. Die 
Arbeit ist nicht vertraulich.

9. JO verabschiedet die Anwesenden.

2 / 2               Protokoll Zwischenbesprechung
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               Protokoll: Umsetzung

Anwesend: Entschuldigt: Geht an:

Sébastien Pahud (SP)
Jonas Oesch (JO)

– Sébastien Pahud

Datum: Zeit: Ort: Protokoll:

Dienstag, 24. Juni 2014 9:25–10:25 Grandson Jonas Oesch

Tagesordnungspunkte:

1. Präsentation der beiden Lösungsansätze

2. Diskussion und Entscheidung

3. Präsentation der Versionsverwaltung und Diskussion

4. Präsentation der Technologien

5. Diskussion der Technologien

TOP: Diskussion: Massnahmen/Termin:

1. JO präsentiert die beiden Varianten zur Realisierung eines neuen 
Workfl ows: Einfach und Flexibel

2. Die Diskussion ergibt, dass aktuell der einfache Workfl ow für Gasser 
Priorität hat, weil er sich ohne grosse Umstellungen am aktuellen 
Workfl ow realisieren lässt.
Es wird entschieden, dass auch der Proof of concept auf dem einfa-
chen Workfl ow basieren soll.

JO setzt in der Arbeit den ein-
fachen Workfl ow um.

3. JO präsentiert das Konzept der Versionsverwaltung. SP hat keine 
Einwände. Er schlägt vor, dass aufgrund der Outdates auch die zu 
übersetzenden Texte exportiert werden könnten.

JO setzt die Versionsverwal-
tung wie vorgeschlagen um. Er 
realisiert zudem eine Funktion 
zur Sammlung der übersetzten 
Texte.

4 JO präsentiert mögliche Technologien zur Umsetzung des Proof of 
concept:
Eine einfache Variante auf der Basis von: Filesystem, Git, PHP, Java-
Script und XSLT.
Eine elegantere Variante auf der Basis von JCR oder existDB.

5. Die einfache Variante soll umgesetzt werden. SP erinnert, dass dies 
keine fi nale Version ist, sondern als Proof of concept vor allem die 
Grundprinzipien des Systems demonstrieren soll. Die einfache Varian-
te ist zudem für Gasser leichter nachvollziehbar, da nur Technologien 
eingesetzt werden, die bei ihnen bereits in Verwendung sind.

JO setzt den Proof of concept 
mit Filesystem, Git, PHP, Java-
Script und XSLT um. 

1 / 1
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Einfach (tiefere Kosten)

Flexibel (zukunftssicher)

doc-en.icmlICML

doc-de.icmlICML

doc-fr.icmlICML

Layout

+ Layout bleibt intakt

+ Bestehendes Werkzeug
    zum Bearbeiten (InCopy)

- Keine Mehrfachverwendung

- InCopy ist proprietär

+ Mehrfachverwendung

doc-en.docxDOCX

doc-de.docxDOCX

doc-fr.docxDOCX

doc-en.xmlXML

doc-de.xmlXML

doc-fr.xmlXML

doc-en.icmlICML

doc-de.icmlICML

doc-fr.icmlICML

Editing
Storing
Managing Formatting

Layout

+ Bearbeitung ändert sich 
    für Autoren wenig

- Aufwändige Konvertierung

- Layoutänderungen werden
   überschrieben

Vorgeschlagene Varianten
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               Protokoll: Demonstration

Anwesend: Entschuldigt: Geht an:

Rachel Hirschy (RH)
Gaëlle Comment Bourrut (GC)
Jonas Oesch (JO)

– Rachel Hirschy
Gaëlle Comment Bourrut

Datum: Zeit: Ort: Protokoll:

Montag, 7. Juli 2014 11:00–13:00 Le Locle Jonas Oesch

Tagesordnungspunkte:

1. Demonstration des Proof of concept

2. Diskussion zur Umsetzbarkeit

3. Anregungen

TOP: Diskussion: Massnahmen/Termin:

1. JO präsentiert den Proof of concept des Verwaltungssystems.

2. Die Diskussion ergibt, dass der Proof of concept in dieser Form für den 
Layouter und den Projektleiter nützlich und sinnvoll ist.
Die Möglichkeit einen Änderungsverlauf einzusehen, wird als beson-
ders nützlich angeschaut.

3. Für die Umsetzung des Workfl ows wäre eine Lizenzierung von InCopy 
für jeden Autoren nötig. Eine Möglichkeit wäre, es auf einem Server zu 
installieren.
Die Frage wurde gestellt, ob in InCopy die Anzeige des Layouts mög-
lich ist. Dadurch könnte bei der Übersetzung auf die richtige Textlänge 
geachtet werden.
Eine Nutzerverwaltung würde für das System Sinn ergeben.

Anzeige des Layouts in InCopy, 
wenn möglich.

1 / 1
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Installation des Proof of concept

Die Installation und Benutzung des Proof of concept setzt das Vorhandensein ei-
ner funktionierenden PHP- und Git-Installation voraus.

Voraussetzungen

• Git kann von der folgenden Seite für die gängigen Bertriebssysteme herunter-
geladen werden: http://git-scm.com/download

• Zur Installation, die heruntergeladene Datei doppelklicken und den Anweisun-
gen folgen.

• PHP kann mit der Hilfe des Programmes MAMP (http://www.mamp.info/de/ 
downloads) beziehungsweise WAMP (http://www.wampserver.com/en) ins-
talliert werden. Zur Installation die heruntergeladene Datei doppelklicken und 
den Anweisungen folgen.

Installation des Systems

• Alle Dateien im Ordner src von der beiliegenden CD 
in das Webverzeichnis des PHP-Servers kopieren 
(htdocs für MAMP und www für WAMP).

• Nun MAMP bzw. WAMP starten.
• Beim Aufrufen der Adresse http://localhost:8888 

bzw. http://localhost sollte die rechts gezeigte 
Seite sichtbar sein.

Installation der Beispieldaten

• Auf der beiliegenden CD findet sich auch ein Ordner 
Namens «Taxonomie». Diesen an einen beliebigen 
Ort auf der Festplatte kopieren.

• Nun die Datei config.php im Ordner src/helpers 
öffnen.

• Dort den Pfad zum Taxonomie-Ordner in die Definiti-
on define('BASEDIR','<taxonomie>/'); eintragen.

• Den Pfad zu einem beliebigen Ordner zur Aus-
gabe von übersetzen Inhalten  in die Definition 
define('BASEDIR','<übersetzung>/'); eintragen.

• Die Seite im Browser aktualiseren. Wird links die 
Taxonomie angezeigt ist das System nun funktionsfähig.



Zusammenfassung

Im Verlauf der letzten Jahrzehnten entstanden laufend neue Publikationskanäle. 
Die Aufmerksamkeit der Nutzer verteilte sich auf immer mehr Medien, während 
die Erwartungen an die Verfügbarkeit von Informationen stiegen. Viele Unter-
nehmen möchten darum diese neuen Kanäle bedienen, stellen aber fest, dass die 
separate Produktion von Inhalten je Kanal zunehmend unwirtschaftlich wird. 
Sie möchten daher verstärkt die selben Inhalte in all ihren Publikationen nützen. 
Dazu gehört auch die Gasser Media AG. Sie produziert gedruckte und elektroni-
sche Publikationen für ihre Kunden aus dem Uhren- und Luxusbereich. Die in-
ternationale Ausrichtung ihrer Kunden führt dazu, dass Publikationen oftmals in 
zahlreichen Sprachen produziert werden. Die Verwaltung der Inhalte im Druck-
layout ist dadurch aufwändig und fehleranfällig. Die Gasser Media AG will diese 
darum schrittweise aus dem Layout entfernen und separat verwalten. Sie hat die 
Vision, dass ihre Kunden in Zukunft ihre Inhalte überall flexibel einsetzen kön-
nen, unabhängig von Sprache, Layout und Medium. Die vorliegende Arbeit zeigt 
auf, wie Inhalte vom Layout getrennt, und separat verwaltet werden können. Sie 
beschreibt auch, wie diese in einem weiteren Schritt für medienneutrales Publi-
zieren aufbereitet werden können.

Single Source Publishing, Medienneutralität, XML, Druck, InDesign, Workflow, 
Content Strategy


